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Feindlicher Widerstand in Grenznähe gebrochen - Starker Einsatz der deutschen Luftwaffe - Zahlreiche Einheiten auf belgischen und holländischen
Flugplätzen gelandet - Ueberraschende Bombenangriffe auf feindliche Flugplätze - Einnahme eines der stärksten belgischen Forts - Die Mel erreicht

Maastricht und Malmedy in deutscher Hand - Der Führer hat sich an die Front begeben

DNB Aühverhaupkquarlier, 10. Mai. Dos ObcLkom-
tnando der Wehrmacht gibt bekannt:

Angesichts der unmittelbar bevorstehenden feindlichen
Ariegsausweitung auf belgisches und holländisches Gebiet
und der damit verbundenen Bedrohung des Ruhrgebieles
ist das deutsche Westheer am 10. S. bei Morgengrauen zum
Angriff über die deutsche Westgreuze auf breitester Front
angetreken.

Gleichzeitig hak die Luftwaffe mit großem Erfolg die
feindlichen Flugplätze angegriffen und mit starken Ver¬
bänden zur Unterstützung des Heeres in den Lrdkampf ein-
gegrisfen.

Um die Gesamkoperakionendsr Wehrmacht zu leiten»
hat sich der Führer und Oberste Befehlshaber an die Front
begeben.

Starker Einsatz der deuischen Luftwaffe
Berlin,  io . Mai . (Eig. Funkmeldung.) Die deutsche

Luftwaffe startete beim Morgengrauen des 1v. Mai mit star¬
ken Verbänden aller Art zum Einsatz gegen Westen und lan¬
dete zahlreiche Einheiten auf belgischen und holländische«
Flugplätzen. Die Flugplätze und ihre Umgebung wurden in
kurzer Zeit in die Hand der deutschen Luftwaffe gebracht. Die
in Ost- und Mittelfrankreich gelegenen Flugplätze waren das
Ziel überraschender deutscher Bombenangriffe, die Flugzeuge
und Flughäfen zerstörten und große Brände hervorriefen. Die
Flugplätze Saint Omer, Vitrh -le-francois und Metz wurden
nachhaltig zerstört.

Nachdem die belgische Negierung englische und französische
Truppen ins Land gerufen und die holländische Regierung
)en Kriegszustand zwischen Holland und Deutschland erklärt
hat, wurden die deutschen Luftangriffe auch auf militärische
Ziele Belgiens und Hollands ausgedehnt. Dabei wurden u. a.
auch die Flugplätze von Antwerpen und Brüssel erfolgreich
mit Bomben belegt.

Verbände der Luftwaffe unterstützten das Vorgehen des
Heeres und waren maßgeblich an der Einnahme eines der
stärksten belgischen Forts beteiligt. Hierbei zeichneten sich be¬
sonders durch Kühnheit und Schneid der Hauptmann Koch
und Oberleutnant Witzig aus. Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber verlieh diesen Leiden Offizieren das Ritterkreuz
zum Eisernen Kreuz.

Feindlicher Widerstand in Grenznähe
gebrochen

DNB. Berlin,  10. Mai. Das O6W gibt bekannt:
Die deutschen Truppen haben heute um 5.Z0 Uhr die

holländische» luxemburgische und belgische Grenze über¬
schritten. Feindlicher Widerstand in Grenznähe wurde
überall in scharfem Zugriff, vielfach in engstem Zusammen¬
wirken mit der Luftwaffe, gebrochen.

Ein deuischesU-Bool hat im Seegebiek Terschelling ein
britisches U-Boot versenkt.

Ein deutsches Schnellboot versenkte im Laufe von Ope¬
rationen in der Nordsee einen feindlichen Zerstörer durch
Torpedoschuß.

Maastricht und Malmedy in deutscher Hand
Die Mel erreicht

Berlin,  1 ». Mai . (Eig. Funkmeldung.) Die deutschen
Truppen haben in den ersten Nachmittagsstunden des Freitag
bie Mel erreicht und die Maas auf holländischem Gebiet an
mehreren Stellen überschritten; Maastricht und die Brücken
über den Albert -Kanal westlich der Stadt sind in unserer
Hand. Malmcöh ist genommen. Weiter südlich haben durch
Luxemburg vorgchenöe Truppen die belgische Grenze über-*
schritten.

Luftangriff auf die offene Stadt Freiburg
Berlin , 10. Mai . (Eigene Funkmeldung.) Am Freitag

den 10. Mai haben drei feindliche Flugzeuge die offene
Stadt Freiburg im Breisgau , die völlig außerhalb der eigenen
Operationen liegt und keine militärischen Anlagen auf¬
weist, mit Bomben angegriffen. Die Bomben fielen in der
inneren Stadt nieder und töteten 24 Zivilpersonen. Zur
Vergeltung dieses völkerrechtswidrigen Vorgehens wird die
deutsche Luftwaffe in derselben Weise antworten . Von jetzt
rb wird jeder weitere Planmäßige feindliche Bombenangriff
auf die deutsche Bevölkerung durch die fünffache Anzahl von
deutschen Flugzengen auf eine englische oder französische
Stadt erwidert werden.

Lügen über Fallschirmjäger
DNB . Berlin. 10. Mai. An der letzten Zeit mehrten sich

in gewissen ausländischen Blättern Meldungen über den an¬
geblich beabsichtigten Einsatz von Fallschirmjägern der deut¬
schen Luftwaffe in holländischen Uniformen.  Wie
zu erwarten, tauchte diese Behauptung auch am Freitag so¬
fort in der Feindpropaganda auf.

Die Erfahrungen aus dem polnischen Feldzug haben ge¬
lehrt, daß derartige Meldungen nur zur Beunruhigung und
Aufhetzung der Bevölkerung dienen. Der polnische Rund¬
funk hat bekanntlich die Bevölkerung aufgefordert, alle Fall¬
schirmjäger zu fassen und als Spione zu behandeln. Dies
hat dazu geführt, daß nicht nur von polnischer Soldateska,
sondern auch entmenschter Zivilbevölkerung deutsche Flieger
mißhandelt wurden, die aus beschädigten Maschinen absprau-
gen, um sich zu retten, aber nichts mit Fallschirmjägern zu
tun hatten.

Die Fallschirmjäger bilden eine reguläre Truppe wie jede
andere Waffengattung der Wehrmacht und versehen den
Dienst mit einer eigens für sie vorgesehenen Uniform, die
den Erfordernissen ihres Einsatzes angepaßt sind. Diese Uni¬
form ist weder mit Zivilkleidnng noch mit der Uniform frem¬
der Leere zu verwechseln.

Das Neuestei« Kürze
Deutsche Truppen haben die Asel erreicht und Maastricht

sowie Malmedh genommen. Zahlreiche belgische und hollän¬
dische Flugplätze kamen in deutsche Hand, französische Flug¬
plätze wurden wirkungsvoll bombardiert. Auch die Flughäfen
von Antwerpen und Brüssel sind angegriffen worden. Eines
der stärksten belgischen Forts fiel in deutsche Hand. Ein deut¬
sches U-Boot hat im Seegebiet Terschelling ein britisches
U-Boot versenkt. Ein deutsches Schnellboot versenkte im
Laufe von Operationen in der Nordsee einen feindlichen Zer¬
störer durch Torpedoschuß.

Wie verlautet, haben die belgische und die niederländische
Regierung im Laufe des Tages versucht, durch ihre bisherigen
Vertretungen in Berlin Protestnoten im Auswärtigen Amt
abzusetzen. Der diensttuende Beamte hat nach Kenntnisnahme
des ebenso dreisten wie törichten Inhalts dieser Noten die
Annahme derselben verweigert und die Gesandten ersucht, die
von ihnen ausgesprochene Bitte um Zustellung ihrer Pässe in
der üblichen gehörigen Form vorzubringen.

Alle sich im Gebiet des Großdcutschen Reiches aufhalten¬
den über 15 Jahre alten Staatsangehörigen von Belgien und
den Niederlanden einschließlich der Kolonien werden aufgefor¬
dert, sich innerhalb 24 Stunden bei der nächsten Polizeibehörde
persönlich zu melden.

*

Der italienische Minister sür Vslkskultur Pavolini wurde
am zweiten Tag seines Berliner Aufenthaltes vom Stellver¬
treter des Führers und vom Reichsaußenminister empfangen.
Sodann hatte er eine zweite Aussprache mit Reichsminister
Dr . Goebbels. Am Nachmittag verließ Minister Pavolini die
Reichshauptstadt.

4-

Dienstag nacht stellte die faschistische Presse fest, daß nun¬
mehr mehr als eine Million italienischer Truppen an der
Grenze bereitstünden, um sich in jedem gegebenen Augenblick
in Marsch zu setzen.

4-

Wie Reuter amtlich bekanntgibt, hat Chamberlain auf
sein Amt als Premierminister und Erster Lord des Schatz¬
amtes am Freitag abend verzichtet. Ministerpräsident wurde
der OberkriegshetzerWinston Churchill.

Auch in Paris hat Reynaud die eingefleischten Deutschen¬
hasser, nämlich Marin und Marncgaray , in sein Kriegskabi¬
nett ausgenommen.

4>

Der Bundesrat hat die Gencralmobilmachung der schwei¬
zerischen Armee auf Samstag früh 9 Uhr angeordnet.

4-

Reichsministcr Dr . Todt hat an die Westwallarbeiter
einen Aufruf gerichtet, in dem er sie ausfordert, bereit zu
stehen, um dem deutschen Soldaten neue Stellungen für sei¬
nen Kampf zu bauen.

Ncwhork. „Dailh Mirror " meldet, daß nicht weniger als
fünf durch deutsche Bombenangriffe beschädigte britische
Schlachtschiffez. Zt . im Trockendock lägen.

Der Gipfel von Dreistigkeit»Unverschämtheit
und Dummheit

Die belgische und die niederländischeRegierung versuchen in
Berlin zu protestieren

Berlin,  10. Mai . (Eig. Funkmeldung.) Wie verlautet!
haben die belgische und die niederländische Negierung im
Laufe des Tages versucht, durch ihre bisherigen Vertretungen
in Berlin Protestnoten im Auswärtigen Amt abzusetzen. Der
diensttuende Beamte hat nach Kenntnisnahme des ebenso drei¬
sten wie törichten Inhalts dieser Noten die Annahme derselben
verweigert und die Gesandten ersucht, die von ihnen ausge¬
sprochene Bitte um Zustellung ihrer Pässe in der üblichen
gehörigen Form vorzubringen.

Anscheinend handelt es sich bei dem Inhalt dieser Noten
um ähnliche Ausführungen , wie sie von belgischen und hollän¬
dischen Nachrichtenagenturen in Brüssel ynd Im Haag ver¬
öffentlicht worden sind. Nachdem die Reichsregierung am
heutigen Tage der Weltöffentlichkeit die unerhörten politischen
und militärischen Machenschaften aufgedeckt hat, mit denen sich
diese beiden Staaten England und Frankreich zur Verfügung
gestellt haben, gehört schon ein höchster Grad von Dreistigkeit,
Unverschämtheitund vor allem Dummheit dazu, trotzdem noch
den Versuch zu machen, die festgestellten Tatsachen durch
alberne Redensarten aus der Welt zu schassen. Wenn zum
Beispiel in solchen Veröffentlichungen im Zusammenhang mit
dem Gegenschlag der deutschen Armee gegen die bevorstehende
englisch-französische Offensive von einer deutschen „Invasion"
gesprochen wird, so kann man eine solche angebliche Behaup¬
tung aus dem Munde von Außenministern, die bis ins Ein¬
zelne von diesen Offenstvabsichten gegen Deutschland gewußt
und diese auf ihrem Gebiet begünstigt haben, nur als kindisch
bezeichnen. Wenn ferner unmittelbar nach der heute erfolgten
Anprangerung der Umtriebe, zu denen sich Belgien und die
Niederlande gegen das Reich hergegeben haben, noch in
scheinheiliger und heuchlerischer Rührseligkeit von belgischer
und holländischer Neutralität gesprochen und dies mit den
üblichen und sattsam aus den englischen und französischen
Veröffentlichungen bekannten moralischen Redensarten ver¬
brämt wird, so wird die Welt nach Kenntnisnahme der deut¬
schen Dokumente hierüber zur Tagesordnung übergehen.

Oberkrlegshetzer Churchill Mlnisterpräfideni
Berlin,  10 . Mai . (Eig. Funkmeldung.) Wie Reuter

amtlich vekanntgibt, hat Chamberlain auf sein Amt als Pre¬
mierminister und Erster Lord des Schatzamtes am Freitag
abend verzichtet. Ministerpräsident wurde der Oberkriegs¬
hetzer Winston Churchill. Wie weiter verlautet , soll Churchill
alle Minister gebeten haben, vorläufig auf ihrem Posten zu
bleiben.

Damit haben die extremsten Kriegshetzer alle staatliche
Macht an sich gerissen. Während Chamberlain stets versuchte,
mit Regenschirm und Gebetbuch die Rolle eines Bieder-,
mannes zu spielen, steht nunmehr an der Spitze des englischen
Kabinetts der Exponent der Plutokratie , der seit jeher den
brutalen Vernichtungskrieg gegen das deutsche Volk gepre¬
digt hat.

Deutschland nimmt das einfach zur Kenntnis , Deutschland
ist zum entscheidenden Kampf sür seine Zukunft angetreten
und wird diesen Kampf bis zum Sieg zu Ende führen. Nach¬
dem Deutschland die Vernichtnngs- und Aggressionspläne der
Westmächte in unwiderleglicher Weise aufgedcckt hat, wird die
gesamte Weltöffentlichkeit wissen, wofür das Reich kämpft.

Reynaud umgibt sich mit den wütendsten
Deutschenhassern

Marin und Abarnegarah in das Kriegskabinett berufen
Brüssel,  11 . Mai . (Eig. Funkmeldung.) Ebenso wie

in London hat auch in Paris das völlig im Schlepptau der
englischen Politik fahrende französische Kabinett sein Gesicht
gewandelt. Auch hier wurden die eingefleischtesten Deutschen¬
hasser an die Oberfläche gespült — selbstverständlich unter
Beibehaltung des erst vor kurzem ans Ruder gekommenen
Ministerpräsidenten Nehnaud, der als bewährter Kriegshetzer
den Engländern beste Dienste leistet. Nehnaud berief den frühe¬
ren Minister und Präsidenten der Föderation Repnblicaine,
Louis Marin , sowie Zjbarnegaray als Staatsniuiister in die
Regierung. Die beiden Oberhetzcr werden Mitglieder des
Kriegskabinetts sein.



Iieue Zeit—neuer Geist
Politische Gedanken zum Pfingstfest im Kriegsjahr 1940.

k. D. Der Führerhat  einmal den Weltkrieg  als
den sinnlosesten aller Kriege bezeichnet. Wie steht es nun
mit dem jetzigen Krieg den uns die Plutokraten der West¬
mächte aufgezwungen hoben? Diesen Krieg werden dis
Männer, die ihn aus dem Gewissen haben, als sinnlos be¬
trachten müssen, denn niemals werden sie das Ziel, das sie
sich dabei gesteckt haben, erreichen. Konkret gebrochen, nie¬
mals werden sie Deutschland aus die Knie zwingen.

Indem wir diese Ueberlegung anstellen, erkennen wir
schon, daß dieser Krieg non den Plutokraten leichtfertig
herausbeschworen. für u ms einen tiesen Sinn  be¬
kommen hat: es ist ein Kampf um-Dasein und Freiheit
unseres Volkes, ein Kamps um heiligste Güter der Nation.
Zugleich aber auch ein Kamps um einen neuen Gei  st
in der Welt. Daran wollen wir gerade an Pfingsten
denken. An Pfingsten dem Fest des Geistes.

Darum geht es ja schließlich: die leitenden Männer der
westlichen Plutokratien lehnen diesen neuen Geist ab. Denn
sie sind Männer von gestern,  die nicht loskvmmen
können und nicht loskommen wollen von ihren veralteten
politischen Rezepten und Methoden, Männer, die nicht be¬
greifen wollen, daß in der Welt alles in ständiger Bewe¬
gung ist und daß diese Bewegung sich nicht einzwängen
läßt in ein für allemal gültige Formeln. Denn Bewegung
ist Leben, buntes, vielgestaltiges, ständig sich veränderndes
Leben. Daß die Briten einmal die Wogen des Weltmeers
beherrscht haben, gibt ihnen keinen Rechtsanspruchdarauf
str alle Zeiten. Wie es denn im Leben der Völker derlei
Rechtstitel, auf denen es sich bequem ausruhen ließe, über¬
haupt nicht gibt Macht und Ansehen in der Welt gehören
zu jenen Gütern, die täglich wieder neu erobert werden
müssen, und die man, wenn man sie nicht verlieren will,
niemals mißbrauchen darf.

Aber an dieser Einsicht fehlt es den Männern von ge¬
stern. vorab in der britischen Plutokratie: sie fühlen sich
einfach als die Herren der Welt, weil sie in allen Erdteilen
Länder zusammengeraubt und Völker unterjocht haben und
glauben, daß dieser Besitz ihnen das Recht gebe, auch in
Europa große und selbstbewußte Kulturvölker, wie das
deutsche, unter ihre Botmäßigkeit zu zwingen. Selbst wenn
es wahr wäre — es ist natürlich nicht wahr! —, daß
England uns nur Polens wegen den Krieg erklärt hätte,
selbst dann könnten und müßten wir fragen: mit welchem
Recht spielt England sich zum Protektor Polens auf? Mit
welchem Recht fallen die Briten Deutschland an. wenn wir
nur die unhaltbaren Zustände an unserer Ostgrenze sanie¬
ren und unseren gequälten und gemarterten Stammesbrü¬
dern Hilfe bringen wollten?

Das Deutschland Adolf Hitlers braucht nun einmal keine
politische Gouvernante wehr Nur Männer von gestern ver¬
mögen das nicht zu erkennen. Nur ihnen konnte die völlige
Wandlung entgehen, die das politische Erwachen Deutsch¬
lands für ganz Europa bedeutet hat. Nicht als ob wir Welt¬
eroberungs- oder Weltbeherrichungspläne hätten! Diese
Verleumdung ist ebenso lächerlich wie nichtswürdiq. Richtig
aber ist dies: das nationalsozialistische Deutschland läßt sich
nicht als Staat zweiter Klasse behandeln, wie man das seit
Versailles zu machen beliebte!

Hier ist der neue Geist,  den der deutsche National¬
sozialismus sebenso wie der italienische Faschismus! in die
Welt gebracht hat: daß es in Europa nicht länger Herren¬
völker und Skkavenoölker geben darf, sondern daß alle
großen Kulturnot,onen in Freiheit und Gleichberechtigung
nebeneinander leben sollen Und ferner: daß die englischen
Geldsäcke nicht für alle Ewiqkeit allein  Anspruch haben
aus die Schätze und Reichtümer der ganzen Welt, während
— um einen Ausdruck Mussolinis zu gebrauchen— die
„Habenichtse" unter den Völkern auch weiterhin leer aus-
qehen lallen Wir wollen alles besitzen, den anderen ge¬
hör! gar nichts—das ist die Moral der frömmelnden Plu-
tokraten in England, der Männer von gestern. Daß die
Güter dieser Erde gerecht zu verteilen sind, ist Auffassung
und Forderung der Völker von heute, der jungen, tatberei¬
ten. opferfreudigen und zukunftsgläubigen Völker. Das ist
der neue Geist, für den wir kämpfen müssen, aber auch
kämpfen wollen, denn dieser neue Geist bedeutet die Siche¬
rung der deutschen Zukunft, während die Auffassung der
Männer von gestern den Unteraona des deutschen Nolkes
will

Welcher Seite der Sieg zufallen wird, darüber ist von
Anfang an für uns kein Zweifel gewesen: die neue
Zeit , der neue Geist werden die Sieger sein.
Wie sollte es auch anders sein? Der neue Geist lebt nicht
nur in der Sache, für die wir kämpfen, er lebt auch in
den Menschen die diese Kämpfe führen Nur so sind die
glänzenden Erfolge der deutschen Waffen zu erklären. Ge¬
wiß haben mir die besten Flugzeuge der Welt, aber wenn
wir nicht auch die ichneidigsten Flieger hätten, wäre es
uns nicht gelungen den Wendepunkt in der Seeknegsfüh-
rung herbeizusühren den die Vernichtung eines englischen
2-chlachNchiftes durch eine Fliegerbombe bedeutet. Immer
wird es so sein: der G e i st, der die Kämpfer beseelt, ist ent¬
scheidend. Er hat uns auch die übrigen Erfolge gegen Eng¬
land erringen und den Blitzkrieg gegen Polen gewinnen,
wie die deutschen Unternehmungen in Dänemark und Nor¬
wegen gelingen lassen.

Auf der Seite der Feinde die Männer von gestern—
aus unterer Seite Menschen von heute, neue Zeit und neuer
Geist. Deshalb muß der Sieg unser sein, auch wenn er noch
manches Opfer kostet. Aber wir wissen, daß diese Opfer
nicht vergeblich sein werden. Denn aus ihnen erblüht neues
Leben, erblüht die neue deutsche Zukunft, der unser ganzes
Sehnen, unsere ganze Arbeit, unser ganzes Leben und un¬
ser Kamps gilt.

Schicken wir in diesem Geiste einen herzlichen Pfingst-
gruß hinaus an die Front zu unseren Brüdern im Wasfen-
kleide Und feiern wir in der Heimat ein frohes Pfingst¬
fest im blühenden Maien, unter dem starken Schutz unserer
Wehrmacht im selsensesten Vertrauen auf den Führer. Und
im stolzen Glauben an die deutsche Sache, die zum Siege
zu führen uns heilige und freudig übernommene Pflicht

ist! _

Fünf Schlachtschiffe im Trockenöotk
USA-Vlalt straft W. L. Lügen.

Rewyork, 11. Mai Das USA-Blatt „Daily Mirror"
straft die krampfhafte Leugnung der jüngsten britischen
Schiffsverluste durch Lügen-Churchill, der die Schlagkraft
der deutschen Luftwaffe gegenüber den britischen Seestreit-
kräften wenn irgend möglich verheimlichen möchte, durch
die Meldung Lügen, daß nicht weniger als fünf durch deut¬
sche Bombenangriffe beschädigte britisch? Schlachtschiffe zur
Zeit im Trockendock lägen und für Wochen, wenn nicht Mo¬
nate, kam " '

..9er wahre Krieg"
Die römische Presse im Zeichen des deutsche» Angriff»

Rom. 11. Mai. Das Losschlagen der deuvchen Gruppen
im Westen beherrscht vollkommen das Bild der römischen
Äbendpresse. An bevorzugter Stelle werden der Ausruf des
Führers an die Soldaten der Westfront und das Kutsche
Memorandum an dis belgische und an die holländische Re¬
gierung wiedergegeben. Letzteres beweist nach hiesiger Auf¬
fassung eindeutig, daß England und Frankreich im Begriff
waren, über Belgien und Holland an die Ruhr vorzustoßen.

Als erstes römisches Blatt nimmt das halbamtliche
„Giornale d'Italia"  zu dem „neuen Zyklus des
europäischen Krieges" Stellung. Wiederum habe Deutschland
heute durch schnellen Start Boden gewonnen und sch die
Initiative der Entschlüsse und Aktionen nicht entgehen las-
sen. Somit beginne nunmehr auch an der Westfront der von
der berechnenden Hinterlist der Blockade befreite wahre
Krieg der Männer, der Waffen und des kühnen Wagemutes.
Der Krieg erlange damit wieder seine typischen und natür¬
lichen Eigenschaften, „denen sich die Westmächte entziehen
zu können glaubten, indem sie zu Wasser und zu Lande
Europa die wirtschaftliche Freiheit beschnitten, um durch
das Opfer aller und unter geringem eigenen Risiko die Iso¬
lierung und Vernichtung Deutschlands zu erreichen. In dem
neuen Zyklus des Krieges sind die beiden imperialen Demo¬
kratien endlich gezwungen, ihre eigenen Kräfte einzusetzen.
Die „Tribuna"  sagt, daß die Engländer und Franzosen,
die bisher den Kampf durch systematische Aufopferung der
Neutralen für ihre egoistischen Zwecke von ihrem eigenen
Boden fernhalten konnten, nunmehr vor der Notwendigkeit
stünden, sich selbst einzusetzen.

Eine Million Llaliener an öer Grenze
DRB. Rom,  10. Mal. Dienstagnacht stellte die faschi-

Wche Presse fest, daß nunmehr mehr als eine Million
Mann italienischer Truppen an der Grenze bereilstünden.
«m sich in jedem gegebenen Augenblick in Marsch zu letzen.'

Japan bereitet sich vor auf den
«totalen Kriegszustand*

Kriegsminister Hata über die Einmischungsversuche der
imperialistischen Mächte

Tokio, 11. Mai. (Erg. Funkmeldung.) (Ostafiendienst des
DNB.) Kriegsminister Hata erklärte in der heutigen Ab-
schlußsitzung der Oberpräsidententagung, daß „es jetzt an der
Zeit ist, Japans Schicksal in fester Entschlossenheit in die
Hand zu nehmen, da im Hinblick auf die innen- und außen¬
politische Lage der Aufstieg oder der Untergang des japani¬
schen Kaiserreiches auf dem Spiele steht." Japan müsse mehr
denn zuvor auf den „totalen Kriegszustand" eingestellt wer¬
den, was von der gesamten Nation neue Opfer und Lasten
und die Hintansetzung von Privatinteressen zum Wohls des
Staates und zur Durchführung der großen Aufgaben des
Aufbaues und der Neuordnung im Fernen Osten erfordere.
Die japanische Wehrmacht habe an der chinesischen Front
große Erfolge errungen, aber die Tschiangkaischek-Regierung
setze unverändert ihren Widerstand fort, von dritten Mächten
weiterhin unterstützt.

«Tödliche Folgerungen*
Churchills Eingeständnis der deutschen Luftüberlegenheit in
Amerika stärkstens beachtet— USA-Flieger Rickenbacker kennt

bas „Geheimnis" des deutschen Erfolges
Newhork, 11. Mai. (Eig. Funkmeldung.) Churchills Ein¬

geständnisse über die Ursachen der britischen Norwegenschlappe
finden in der USA-Preffe weiterhin stärkstes Interesse. Unter
der Ueberschrift „Kosten der Luftunterlegenheit" schreibt
„Newhork Times", Churchill habe mit der Erklärung, daß
England in der Luft Deutschland nicht ebenbürtig sei, das
schwerwiegendste Eingeständis dieses Krieges gemacht. Für
die Westmächte ergäben sich aus der Luftunterlegenheit„töd¬
liche Folgerungen". England müsse auf Monate hinaus ohn¬
mächtig Hitlers Schläge abwarten.

Die isolationistische„Newhork Daily News" erklärt, daß
aus der Churchill-Rede klar hervorgehe, daß eine Seemacht
allein keine Landungsaktion gegenüber Luftangriffen durch¬
führen könne. Für die Vereinigten Staaten ergebe sich daraus,
daß sie unangreifbar seien, so lange die USA-Flotte da
bleibe wo sie hingehöre, nämlich auf die Verteidigungsstatio¬
nen vor den amerikanischen Küsten. Deshalb sei die Churchill-
Rede eine gute Kunde für Amerika.

Der bekannte amerikanische Fliegerhauptmann Rickenbacker
kommentiert, Churchill habe über die deutsche Luftüberlegen¬
heit höchst überrascht getan, aber das Geheimnis des deutschen
Erfolges sei, daß die Deutschen durch planmäßige Arbeit und
unermüdliche Schulung eine vorbildliche Luftwaffe schufen,
während die Engländer schliefen.

Keine deutschen Bombenangriffe auf offene
Städte

Berlin, 10. Mai. (Eig. Funkmeldung.) Beim Einflug der
deutschen Luftwaffe nach Belgien, Holland, Nordostfrankreich
und beim Ueberfliegen der Südostküste Englands wurde nach
bisher vorliegenden Meldungen lebhaftes Flakfeuer an vielen
Stellen gegeben. So berichtet zum Beispiel Reuter aus Lon¬
don, daß am Freitag früh an der Themse-Mündung der Lärm
des schweren Feuers zahlreiche Menschen auf die Straßen
lockte, um einen Blick von den angreifenden Flugzeugen zu
erhaschen. Die Blitze der zersprengenden Granaten waren
für die Zuschauer deutlich sichtbar.

Trotz dieser Meldung, daß die Bevölkerung auf die
Straßen statt in die Luftschutzränme eilt, verbreitet Reuter
sowohl wie Habas wiederholt die Nachricht, daß Zivilversonen
durch Angriffe der deutschen Luftwaffe verletzt worden seien.
Die deutsche Luftwaffe hat strengen Befehl, keine Bomben
auf offene Städte zu werfen; sie hat nur militärische Ziele
angegriffen. Die Neugier der Bevölkerung aber bringt es
mit sich, daß durch die heiuuterfallcnden Sprengstücke der
feindlichen Flakabwehr auch Zivilpersonen verletzt werden.
Flakgranaten, die nicht in der Luft krepiert sind, sind mit
ihrem vollen Gewicht heruntergefallen und haben einzelne
Häuser in Städten beschädigt oder zerstört. Es ist nicht ver¬
wunderlich, daß derartige Einschläge von Flakgranaten mit
Bomben verwechselt werden.

Von amtlicher Seite wird nochmals betont, daß Bomben¬

angriffe auf offene Städte bisher von der deutschen Luft¬
waffe nicht erfolgt sind.

Lazarette werben ntcht angegriffen
DNB. Berlin. 10. Mai. Havas-Paris verbreitet die Be-

hauvtung daß bei deutschen Luftangriffen auf die Festung
Antwerpen rin Militärlazarett zerstört worden sek. Diese
Meldung ist frei erfunden. Ter Führer und Oberste Befehls¬
haber der deutschen Wehrmacht hat strenge Befehle erlassen,
offene Städte, nichtmilitärische Ziele und Insonderheit dir
durch bas Genfer Rote Kreuz gekennzeichnetenLazarette
Krankenhänser usw. werden nicht angegriffen.

Erste Angriffswelle
Luftwaffe flog gen Westen.

sPK). Mit der unvergleichlichen Präzision, dir bisher
alle Einsätze unserer jungen Wehrmacht auszeichneten, ist
auch die Aktion zum Schutze der Neutralität Belgiens, der
Niederlande und Luxemburgs angelaufen. Wer von uns
konnte vorgestern ahnen, daß wir heute bereits mitten in
einem kriegerischen Unternehmen stehen würden! Seft dem
Polenfeldzuq hatte unsere Kampfgruppe keinen Einsatz.
Die Zeit wurde zum Ueben ausgenutzt, um unsere Ma¬
schinen und das Material aus höchsten Einsatzwert zu brin¬
gen.

Verschiedene Uebungsalarme hatten die Ausbildung ver¬
tieft. ganz anders aber klangen sie gestern. Welche Freude
allein bei den Flugzeugführern!

Stasfelsührerbeiprechung.  Dunkel lag das
Rollfeld, verlaßen die Baracken, die uns lange Aufenthalt
waren Ein Kampfziel in der Nähe von T. wurde aufgege¬
ben. Nun wußten wir endlich genau: Die Sache -aiit den
ewigen Neutralitätsverletzungen der holländischen und bel¬
gischen Grenzen durch die Engländer ist vorbei.

Unser Volksempfänger läuft. Wir wundern uns, daß
er so früh am Morgen die Musik spielen läßt. Gegen5 Uhr
Fanfaren und Märsche. Unter Gesprächen was sein mag
und was werden kann, ist die Startzeit schnell da. Scharfe
Bomben sind- bereits an den Flugzeugen befestigt. Die
MG-Munition ist gegurtet und fertig. Vom Rand des Roll¬
feldes dröhnt das metallene Rauschen der Iu 52 herüber.
Plötzlich donnern auch untere Maschinen los. Genau zur
berechneten Startzeit heißt es: Bremsklötze weg! Einsatz
gegen den Feind!

Donnernd schiebt sich die metallene Spirale in den
' Himmel, bis die Ketten und Schwärme ihre Höhe erreicht

haben, dann brausen sie ab, gen Westen.
Es ist ein Lärmen und Donnern um unseren Platz, als

ob alle Furien losgelassen leien Gleich nach der ersten Lan¬
dung. die alle vom Verband glücklich nach Hause brachte,
melkte der Kommandeur den erfolgreichenEinsatz,
und gleich darauf beginnt die Kette der neuen Einsätze.
Die auch jetzt — zur Mittagsstunde, da dies geschrieben
wird — noch nicht abgerissen ist.

Gegen8 Uhr erhielten wir Besuch. Eine Do 17 langte
an, gab Zeichen, daß sie notlanden  müsse. Wir schau¬
ten empor. Ein Motor schien ausgefallen, nur einer ar¬
beitete noch. Wir legten das Landekreuz aus, und die Ma¬
schine kam ganz fabelhaft herunter. Unterwegs batte sie
etwas abbekömmen. Große Löcher im Rumpf und Leit¬
werk bewirken, daß die Maschine glänzen'' durchstand Alle
vier Mann der Besatzung waren gesund und guter Dinge.
Sie hatten morgens um 4 Uhr einen Flugplatz angegriffen,
wurden von vier Moräne verfolgt,  von denen
sie zwei zur Notlandung zwangen, bis sie selbst auf deut¬
schem Gebiet landen konnten Wie ein mächtig rauschendes
Flügelrad kreist donnerndes Leben aus dem Flugplatz, heute,
da zum erstenmal die Einheiten unseres Verbandes im We¬
sten angesitzt sind. Der Feind findet ausgeruhte Angreifer,
die das Tempo des Kampfes bestimmen, und das wird
schneller sein, als den Engländern lieb ist. Das beweist die
erste Stunde der von uns mächtig vorangetragenen An¬
griffswelle. Dr. Hermann Kindt.

Der Frontarbeiter neben dem Frontsoldaten
Aufruf Dr. Todts an die Frontarbeiter des Westwalls

Berlin,  11. Mai. (Eig. Funkmeldung.) Rcichsminister
Dr. Todt erließ an die Frontarbeiter des Westwalles folgen¬
den Aufruf:

Frontarbeiter!
Mit dem Einmarsch unserer Soldaten ist die Stunde für

die Bewährung des Westwalles gekommen. Es wird sich zei¬
gen, daß ihr nicht umsonst fast zwei Jahre lang Tag und
Nacht eure Pflicht als Frontarbeiter erfüllt habt.

Nun hat die deutsche Waffe das Wort.
Ihr aber müßt bereit stehen, dem deutschen Soldaten

neue Stellungen für seinen Kampfz« bauen. So wie wir alle
von unserem Sieg überzeugt sind, so weiß ich, daß wir auch
die kommenden Aufgaben mit gleicher Kraft und Ausdauer
lösen werden.

Der Frontarbeiter wird dem Frontsoldaten immer zur
Seite stehen. Das sei die Parole der Organisation Todt in
dem nnn beginnenden Kampf,

Es lebe der Führer! gez. Dr. Todt.

Pftngstprogramm der Leibesübungen wird
durchgesührt

Berlin, 1l. Mai. (Eig. Funkmeldung.) Der Reichssport¬
führer ordnet im Einvernehmen mit den zuständigen Stellen
an: Die Pfingsttage der deutschen Leibesübungen dienen der
deutschen Volkskraft. Sie sind deshalb durchzuführen. In
ihrem Rahmen und in ihren einzelnen Darbietungen haben
sie dem Ernst der Zeit zu entsprechen.

Genera mobi'machunq ln öer Gcvwetz
Bern, 11. Mai Nach der Bundesratssitzuna am Freitag

wurde mitgeteilt, daß der Bundesrat die Genecalmobll-
machung der schweizerischen Armee aus Samstag früh um
9 Uhr ungeordnet habe.

Der Schöpfer der deutschen Walsangflolte gestorben.
Schwerin, 11. Mai Im Alter von 65 Jahren starb der

weltbekannte Schöpfer der deutschen Walfangs!atte, Walter
Rau.  Die feierliche Beisetzung fand auf feinem Tut Bast¬
horst bei Crivitz in Mecklenburg statt.
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Klare Beweise
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht an die Reichsregierung

Das Oberkommando der Wehrmacht hat unterm 4 Mai
940 der Reichsregierung einen Bericht vorgelegt, der den
Zeweis dafür erbringt, das Belgiens und Hollands Haltung

auch militärisch nicht neutral war. In dem Bericht heißt es:
Belgien

Im Oktober 1936 erklärte der belgische König,
daß Belgien in Zukunft jede Anlehnung an eine Großmacht
vermeiden und eine Politik unabhängig  von der
Gruppierung der Mächte betreiben wolle. Als Forderung
aus dieser Unabhängigkeitspolitikkonnte erwartet werden,
daß von jetzt ab militärische Vorbereitungen zur Verteidi¬
gung der Unabhängigkeitnicht nur gegen Deutschland, son¬
dern auch gegen Frankreich und England getroffen werden
würden. Demgegenüber ist festzustellen:

1. Die belgische Landbefestigung»vor feit dem Welt¬
krieg einseitig gegen Deutschland gerichtet. Lüttich wurde
zum mächtigsten Festungskampsseld Westeuropas ausge¬
baut, der Ausbau von Namur nur auf der Ostfront durch¬
geführt. — An der deutschen, luxemburgischen und nieder¬
ländischen Grenze entstand ein tiefes und dichtes Netz star¬
ker Grenzbefestigungen. — Die Grenze gegen Frankreich
blieb völlig unbefestigt.

Daß dieses Befestigungssystem mit der neu begönne,
nen Unabhängigkeitspolitik nicht vereinbar war, hat der
belgische Generälstabsches, General van den Bergen, im
Sommer 1937 selbst zugegeben, als er erklärte, das ganze
VerteidigungssystemBelgiens habe zurzeit noch— wie das
in der Natur der Dinge läge — FrontnaHOsten.  —
In absehbarer Zeit jedoch würde Deutschland Gelegenheit
haben, zu beobachten, daß man belgischerseits der neuen
politischen Lage Rechnung trage und sich nach allen Seiten
sichere.

Diese belgischen Erklärungen wurden in den seither ver¬
flossenen 216 Jahren nicht eingehalten.  Schon am
2. 3. 1938 erklärte der belgische Verteidigungsminister, Ge-
neralleutnant Denis, in einer Kammerverhandlung, Belgien
habe freie Hand über die Durchführung der Landesbefe¬
stigung, jedoch mit dem Vorbehalt, daß es dabei „fremden
Ratschlägen folgen könne bezw. der Notwendigkeit der Zu¬
sammenarbeit mit anderen Staaten Rechnung tragen
müsse". Nach Lage der Dinge bezog sich diese Andeutung
auf die Zusammenarbeit Belgiens mit Frankreich  und
England.

Während im Jahre 1939 für die Befestigung der Süd-
renze  90 Mill. Francs angesetzt waren, sollten für den
usbau der ohnehin stark befestigten Ost grenze  wei-

tere 270 Mill. Francs ausgegeben werden. Damit wurde
das Mißverhältnis, das zwischen beiden Grenzen bestand,
noch weiter verschärft. Die deutsche Luftaufklä¬
rung  über den französischen Befestigungen an der belgi¬
schen Grenze hat einwandfrei festgestellt, daß die velgische
Grenze gegen Frankreich  noch immer unbese-
sti gt ist. Die südliche Hälfte des Landes beiderseits der
Sambre und Maas steht nach wie vor einem franzö¬
sischen Durchmarsch  gegen die deutsch-belgische
Grenze völliaoffen.

Angesichts der mangelnden Tätigkeit an der französi¬
schen Grenze ist es um so mehr bezeichnend, daß nicht nur
nach dem Sommer 1937, sondern auch jetzt noch weiter mit
Nachdruck ausschließlich an den gegen einen angeblichen
deutschen Angriff gerichteten Befestigungen gearbeitet
worden ist.

2. Der französische General Dosse,  damals
Inspekteur der französischen Reserveoffiziersausbi'dungen
besichtigte im Januar 1939 die Ecole de Perfectionnement
der französischen in Brüssel ansässigen Reserveoffiziere, wie
auch seine Vorgänger in früheren Jahren es getan hatten.
Wieweit belgische Offiziere an dieser Veranstaltung betei¬
ligt waren, ist nicht bekannt geworden, jedenfalls nahmen
belgische Generäle, darunter der Verteidigungsminister, als
offizielle Vertreter der belgischen Armee an einem im An¬
schluß an diese Besichtigung stattfmdenden Essen teil. Offi¬
zielle Reden wurden ausgetauscht Eine derartige französi¬
sche Tätigkeit aus belgischem Hoheitsgebiet unter Billigung
und Teilnahme offizieller belgischer Stellen war mit der
vom belgischen König verkündeten Politik der Unabhängig¬
keit nicht in Einklang zu bringen.

3. Belgien hat nichts getan, um den Boden für eine
wirklich neutrale Haltung der Bevölkerung,
insbesondere gegenüber der deutschen Wehrmacht, zu berei¬
ten. Während die engste B er b ichd u n g zwischen dem
belgischen und dem französischen und englischen
Heer gehalten wurde, während französische Ehrenkomvanien
noch 1939 zu Besuch bei belgischen Truppenteilen weilten
und öffentliche Verbrüderungsszenen feierten, wurde die
Hetze gegen die deutsche Wehrmacht weiter geduldet, ja so¬
gar gefördert. Bezeichnend dafür ist es. daß noch im Jahre
1937 die berüchtigten Greuelbilder in der Zitadelle von Na¬
urus, also einem militärischen Gebäude, angebracht und
zur systematischen Hetze gegen Deutschland benutzt wurden.

4. Die in Warschau  erfaßten Akten der 2 Abtei¬
lung des polnischen Generalstabes liefern die einwandfreie
Unterlage für eine polnisch-belgische Zusammenarbeit un
Nachrichtenaustausch  über Deutschland. Es ist ein¬
wandfrei nachgewieien, daß die polnisch-belgüche Zm'am-
menarbeit bis Anfang des Krieges zwischen Deutschland
und Polen bestanden hat,

5.  Die Kräfteverteilung und der Aufmarsch des belgi¬
schen Heeres sind einseitig gegen Deutschland gerichtet.
Schon im Frieden war die belgische Osigrenzs in wesentlich
stärkerem Bloße mit Truppen belegt als die Südwestgrenze.
Dazu kam, daß sofort alarmbereite Grenzlruppen zwar an
der deutschen Grenze, nicht aber an der französischen unter-
halten wurden.

Mit Kriegsbeginn  marschierte zwar noch das
belgische Heer mit der Mehrzahl der Divisionen zur Dek-
kung der Südwestgrenze auf. Seit dem2. 10. 1939 wurde
jedoch eine grundlegende Aenderung in der Aufstellung des
belgischen Heeres durchgeführt und der größte Teil andie
Nordost grenze  verschoben. Auffallenderweise wurde
gleichfalls am 2. 10. di« Aufstellung der restlichen bisher
noch nicht mobilisierten Infanterie-Divisionen3. Welle an¬
geordnet. Am gleichen Tage traten Erschwerungen bei der
Einreise der Deutschen nach Belgien ein. Von der zweiten
Ottoberhälfte ab standen von den 21 mobilgemachtsn Divi¬
sionen des ^ eldbeeres etwa 14 Divisionen an der Nord-

und Ostgrenze zwischen Antwerpen und südlich Lüttich, drei
Divisionen als Heeresreserve im Raum um Brüssel und
etwa vier Divisionen, meist3. Welle, an der Südwestgrenze
im Küstengebiet In der Nacht vom7./8. 11. wurde in Bel¬
gien für die ganze belaische Armee Urlaubssperre verhängt
und im ganzen Land zahlreiche Krastomnivu ' se
und Lastkraftwagen  eingezogen. Es hat sich bestä¬
tigt. daß am 8. 11. eine  T r a n s p o r t be weg u n g an¬
gelaufen ist, durch sie wurden starke Kräfte aus dem Gebiet
um Brüssel, aus dem Küstengebiet und von der Südwest¬
grenze abtransportiert. Dieser Abtransport hat zu einer
fast völligen Entblößung  der Küste und franzö¬
sischen Grenze geführt.

Nur ganz schwache Sicherungen,  fast ohne Ar¬
tillerie. sind an der französischen  Grenze bezw. im
Küstengebiet untergebracht. Noch schwerwiegender ist es,
daß dieser völlig einseitige Aufmarsch des belgischen Heeres
auch dann beibehalten wurde, als sich immer deutlicher die
Bereitstellung starker englisch - französischer  mo¬
torisierter Kräfte an der belgischen Grenze  bis an
die Küste ergab.

Gegen einen über die belgische Südwest grenze
vorgehenden Gegner kann von den dort stehenden belgi¬
schen Truppen kein nennenswerter Widerstand geleistet
werden. Ein solcher Widerstand— soll auch nicht geleistet
werden, da einwandfrei feststeht, daß am 14. 1. früh bei
allen belgischen Truppen an der Südwestgrenzeund im
Ardennengebiet ein Verbot erlassen ist, auf einrückends eng¬
lische und französische Truppen zu schießen.

Die pioniertechnischen  Vorbereitungen zur
Grenzsicherung sind eindeutiggegenDeutschland
gerichtet. Schon bei Kriegsausbruch bestand an der deut¬
schen Grenze ein dichies Netz vorbereiteter und bewachter
Sperrungen, an der französischen Grenze dagegen nur we¬
nige ganz leichte Sperren. Während die Sperren an der
belgischen Ost- und Nordgrenze fieberhaft weiter ausgebaut
wurden, sind die Sperren an der französischen Grenze, wie
einwandfrei festgestellt wurde, seit Oktober 1939, besonders
aber seit Anfang Januar 1940 beseitigt und die Spreng¬
ladungen aus den Kunstbauten wieder entfernt worden.

7. Die Räumung militärischer Anlagen
und kriegswirtschaftlichwichtiger Betriebe und der Ab¬
transport der Vevölkerung ist nur in den Gebieten an der
deutschen Grenze  vorbereitet worden. Bezeichnender¬
weise sind die Ziele der Räumung Orte an der französischen
Grenze und Küste.
Generalstabsabmachungen mit den Westmächten

8. Seit Oktober 1939 häufen sich die Anzeichen, daß Bel¬
gien nicht nur England und Frankreich durch seine ein¬
seitige militärpolitischeHaltung begünstigt, sondern auch zu
militärischen Abmachungen mit den beiden Staaten über¬
gegangen ist.

Belgien hat sich das Recht zur Abhaltung von General¬
stabsbesprechungen mit fremden Staaten in einer Erklä¬
rung des Auswärtigen' Ausschusses des Senats am 22. 6.
1939 Vorbehalten. Der belgische Verteidigungsministerrat
in der Kammeraussprache am 7. 2. 1940 hinsichtlich der
militärischen Garantien  gewisser Mächte erklärt:
„Diese Garantie muß schnell funktionieren, um wirksam zu
sein. . . Unter Berücksichtigung dieser Verpflichtungen kann
versichert werden, daß kein Faktor vernachlässigt wurde,
der den Garantiemächten der Unabhängigkeit es ermöglicht,
die Verpflichtungen zu erfüllen, die sie freiwillig eingeaan-
gen sind."

Aus dieser Erklärung geht klar hervor, datz Bespre¬
chungen  zwischen den Generalstäben Belgiens  und
der West Mächte durchgeführt worden sind, denn an
Deutschland sind derartige Ansuchen niemals gestellt wor¬
den. Dazu muß festgestellt werden, daß derartige Bespre¬
chungen. die die Unterlagen für ein sofortiges Wirksam¬
werden der Garantieverpflichtungen Frankreichs und Eng¬
lands bilden, mit höchster Billigung durchgeführt sein müs¬
sen. Folgende Feststellungen beweisen ferner, daß belgischem
seits Vorkehrungen für den französisch-englischen Einmarich
getroffen sind, und beweisen damit ebenfalls das Bestehen
belgisch-französisch-englischer Generalstabsbesprechungen, die
einseitig gegen Deutschland gerichtet sind:

Beseitigung der ohnehin geringfügigen Sperrmaß-
nahmcn an der französischen Grenze(Vergleiche Ziffer vjr

die Gendarmerie erhielt an der französischen Grenze
am 6. 11. 1939 Anweisung, die Wege im Falle eines fran¬
zösischen Einmarsches sreizumachen und alle zivilen Fuhr¬
werke von den Einmarschstraßen zu entfernen.

Um den Antransport französischer und englischer Trup¬
pen zu erleichtern, wurde Eisenbahnmaterial, darunter ins¬
besondere zahlreiche Lokomotiven, an der französischen
Grenze bereitgestellr. In der Nacht vom 13./14. 1. 1940
wurde von der Zentrale der belgischen Eisenbahnen in
Brüssel ein Telegramm herausgegeben, durch das belgisches
Eisenbahnleermatcrial für die französisch-britischen Truppen
zur Verfügung gestclli wurde. Das Telegramm hatre fol¬
genden Wortlaut: „Einer Benutzung des belgischen Eisen-
bahmnaterials durch die französisch-britischen Truppen steht
nichts mehr entgegen."

Nach einer Meldung befand sich eine französische
molorisierte Kolonne  am 15. 1- 1940 aus dem
französischen Teil der Straße von Stsenvoorde nach Po-
peringhc einmarschbereii in dem Abschnitt, wo diese Straße
die Grenze zwischen Frankreich und Belgien bildet. Der
führende französische Offizier begab sich dann zwecks Fest¬
stellung ob ein Vormarsch in belgisches Gebiet erfolgen
solle, etwa 290 Meter weit aus belgisches Gebiet, um nnt
dem dort anwesenden belgischen Offizier Rücksprache zu
nehmen Am 15. 1 1940 überschritt eine französische moto-
visierte Kolonne die betgüche Grenze und marschierte einige
Kilomeier in das Land in der Richtuna auf Poperinabe

^ Dis Bürgermeister im Ardennengebiel erhielten am 10.
12. 1939 Anweisung, für die Unterbringung iran -
zösischer Truppen  Vorbereitungen zu treffen

Im November und Dezember 1939 hielten sich Vor¬
kommandos für einen französischen Ein¬
marsch  in der Gegend von Lüttich und im Ardennenge-
biet mit Wissen der belgischen Offiziere auf. Sre traten zur
äußeren Tarnung als französische uN " !>ber  m
Erscheinung und führten ihre Uniform im Koffer mu sich-
Ebenso wurde im Dezember 1939 festgestellt, daß mr Gebiet
von Dinant und nordostwärts Mons die, neuen Befesti¬

gungsarbeiten unter Leitung franzölilcher Ingenieure uuv-
geführt wurden. Die Franzosen überschritten für diese Ar¬
beiten täglich im französischen Kraftwagen die Grenze und
wurden von Dinant im belgischen Militärkraftwagen zur
Arbeitsstelle gebracht. Bei Bauarbeiter! im Bezirk Eroelde
in Flandern für einen Umgehungskanal und Stellungen
ftir Flak. Artillerie und weittragende Geschütze wurden die
Arbeiten durch englische Ingenieure  geleitet.

Am 20 4. wurde aus Antwerpen gemeldet, daß der
Dampfer„City of Smila" (zirka 11 000 BRT) mit Waffen.
Munition und großen Tanks für britische Truppen aus
London eintras und gelöscht wurde.

Aus allen diesen Feststellungen geht einwandfrei her¬
vor, daß zwischen Belgien und den Westmächlen nicht nur
Generalstabsabmachungen bestehen, sondern daß Belgien
seit Mitte Oktober die offene Unterstützung der Westmächte
vorbereitet. Dem belgischen Heer fällt die Ausgabe zu, den
zu erwartenden deutschen Gegenangriff gegen die zur Ruhr
vorstoßenden Engländer und Franzosen in der Nähe der
Grenze so lange aufzuhallen. bis die englisch-französischen
Kräfte herangekommen sind.

9. Hinsichtlich des Einsatzes der französisch-englischen
Truppen aus belgischem Gebiet besteht in der belgischen
Oeffentlichkeit schön seit langem eine geistige Ueber-
einstimmung  mit den Westmächten, ihre Einstellung
wird laufend mit behördlicher Billigung im Sinns der
Westmächte weiter beeinflußt und verstärkt.

10. Alle über den französisch-englischen Aufmarsch vor¬
liegenden Nachrichten sowie die Ergebnisse der Luftaufklä¬
rung taffen einwandfrei erkennen, daß der linke Flüge! zu
einem Angriff durch belgisches Gebiet bereilgestellt ist. An
der belgischen Grenze stehen nahezu sämtliche motorisierten
und mechanisierten Infanterie-Divisionen sowie die Pan¬
zer- und Kavallerie-Divisionen. In den Bahnhöfen dieser
Gegend und rückwärts davon ist zahlreiches Eisenbcchnlcer-
material bereitgestellt. Bei den französischen Divisionen be¬
finden sich vor allem auch eine größere Zahl nordafr'kani-
scher Divisionen, die als ausgesprochone Angriffsdivisionen
gelten.

Trotz dieses umfangreichen französisch-englischen für
Belgien bedrohlichen Aufmarsches wurde die belgische
Kräftegruppierung gleichzeitig einseitig gegen Deutschland
gerichtet. Ab 12. 1. wurden die Grenzsicherungs- und
Sperrmaßnahmenan der belgisch-deutschen Grenze plötzlich
so verschärft, daß eine fast vollkommene Abschließung der
Grenze eintrat.

Dabei gab der Sender Bound Brock schon am 16. 1^
16 Uhr, bekannt, daß am der Westfront die englischen Trup¬
pen zum Einmarsch ln Belgien bereitständen.

In den folgenden Wochen und Monaten wurde der ver¬
schärfte Aufmarsch gegenüber Deutschland und die völlig«
Oeffnung der belgischen Südwestgrenze nicht rückgängig ge¬
macht, sondern«m Gegenteil noch weiter ausgebaut.

11. Aus dem Gebiet der Luftwaffe liegt ebenfalls eine
militärische Zusammenarbeit Belgiens mit den Westmäch¬
ten vor. Sie ist bei ihrer einseitigen Durchführung aus¬
schließlich gegen Deutschland gerichtet und vollendet das
Bild der Zusammenarbeit Belgiens mit den Westmächte«
zu Lande.

Die Neutralitätsverletzungen belgischer Gebiete durch
Flugzeuge der Westmächte ohne genügende Abwehrmaßnah-
msn seitens Belgiens sind ein weiterer Beweis für die ein¬
seitige Einstellung.

12. Auf dem Gebiete der Seekriegsführung
unterstützt Belgien die Westmächte dadurch, daß es eine
bisher streng durchgeführte belgische Verordnung, nach der
im Hafen von Antwerpen einlaufende Schiffe Sprengmu-
nition über 300 kg entladen müssen, zugünsttn der bewaff¬
neten Handelsschiffe der Westmächte nicht mehr durchführt.

13. Es ist einwandfrei nachzuweisen, daß Belgien zur
Vorbereitung einer Teilnahme am Kriege gegen Deutschland
auch eine weitgehende Begünstigung der Nieder¬
lande  vorgesehen hat. Die niederländischen Truppen und
Polizeikräfte tm Maßtrtchter Zipfel hatten am 11. 11. 39
den Befehl, nach Erfüllung ihrer Gefechtsaufträgeüber
belgisches Gebiet und unter Benutzung belgischer Eisenbah¬
nen nach den südlichen Niederlanden auszuweichen.

Engl -sches Militär getarnt in Belgien
14. Besonders schwerwiegend sind jedoch Meldungen

aus letzter Zeit, die einwandfrei Nachweisen, daß England
nicht nur einen Einmarsch ln Belgien vorbereitet, sondern
daß sich bereits Engländer in Belgien befinden und zur
Besetzung wichtiger Punkte wie Flugplätze— wenn natür¬
lich auch getarnt — geschritten sind. Schon im April befand
sich englisches Militär getarnt in Belgien. Eine zuverläs¬
sige Quelle meldet: „ . . . England hat schon alles vorbe¬
reitet und Maßnahmen getroffen, man kann sagen, daß dl«
Engländer schon in Belgien find und daß im geeigneten
Augenblick England die Maske abnehmen wird."

Eine andere ebenso zuverlässige Quelle bestätigte dies«
Meldung durch die Mitteilung, daß sich am 15. 4. in St.
Niklas bei Lüttich18 britische Flugzeuge  befanden,
bei denen es sich angeblich um „S p o r t f l i ege r" ge¬
handelt habe. Diese sogenannten„Sportflieger" seien eng¬
lische Offiziere, die als Tarnung in der belgischen Armee
als Instrukteure dienen.

Zu diesen Berichten sind in den letzten Tagen
weitere aus völlig sicheren Quellen stammende Meldungen
hinzugekommen, die darin übereinstimmen, daß seit den
letzten Apriltagen bei einer ganzen Reihe belgischer Kom¬
mandostellen englisch - französische Borkom¬
mandos  eingetroffen sind. Diese Meldungen beweisen,
daß das Einrücken der englisch-französischen Truppen in
Belgien binnen Kürze bevorsteht.

Aus Brüssel trifft am 3. Mai folgende Meldung ein:
„Nach Information aus sicherer, streng geheimer Quell,
sind engliche und französische Verbindungsstäbe im Laufe
der letzten Tage bei verschiedenen höheren belgischen Kom¬
mandostellen eingetroffen. Nähere Meldungen darüber lie¬
gen bereits aus Gent. Antwerpen, Aerschot und Lüttich
vor. Wie ich weiter erfahre, steht das Einrücken der Armeen
der Westmächte in Belgien noch im Laufe des Mai bevor,
es ist möglich, daß der Termin hierfür angesichts der all¬
gemeinen Lage noch eine Verlegung erfährt."

NteöerlanSe
Die häufige Betonung der Neutratitäts- und Selbstän-

digkeitspolitik durch höchste Stellen in den Niederlanden
ließ erwarten, datz die Niederlande diese„Selbständigkeits-
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Holland als Spwnagerentrale
Aufschlußreicher Bericht de» Reichsminifter » de» Innern

Der Rekchsmlnister des Innern hat der Reichsregierung
unterm 29 . März 1940 einen ausführlichen Bericht vorge-
legt , aus dem einwandfrei die Zusammenarbeit Holland !-
scher Stellen mit dem berüchtigten britilchen Secret Service
hervorgeht . In dem Bericht wird u . a . ausgemhrt:

Schon während des Weltkrieges arbeitete der englische
Nachrichtendienst nicht nur mit dem England verbündeten
Belgien zusammen , sondern er konnte sich der Unterstüt¬
zung maßgeblichster amtlicher Stellen des auch damals neu¬
tralen Holland  versichern . Auch damals konnte England
und der englische Nachrichtendienst mit bewußter Unter¬
stützung des neutralen Holland seinen Krieg mit den Mit¬
teln der Zersetzung . Bestechung , Sabotage und Blockade
führen . ^ .

Die beste Unterstützung erhielten die Engländer seiner¬
zeit schon durch den Vertrauensmann der hol¬
ländischen Königin,  den Polizeikommigac van
T 'Sant in Rotterdam , der nicht nur selber englisches Geld
nahm , sondern ^als Vertrauter des holländischen Prinzge¬
mahls Heinrich der Niederlande die Verbindung zu ciesem
herstellte Die Unterstützung des kostspieligen Lebens des
Prinzgemahls mit englischen Nachrichtengeldecn bildete
dann die letzte Sicherung für das reibungslose Arbeiten des
englischen Nachrichtendienstes im „neutralen Holland .

Es ist bekannt daß nach dem Weltkrieg  diese
enge Arbeitsgemeinschaft mit dem neutralen Holland und
mit dem heute neutralen Belgien nicht aufgegeben wurde,
sondern bestens aufgebaut , mit bestem Wissen und Billi¬
gung amtlicher Stellen immer weitergeführt wurde und
heute , den englischen Befehlen gehorchend , mit Hochdruck
arbeitet . ^

Die Sonderorganisation des britischen Secret Service
hat überwiegend politische Aufträge von besonderer Bedeu¬
tung . Gleichzeitig obliegt ihr eine gewisse Form der inter¬
nen Ueberwachung des Service selbst . Wichtiger Beauftrag¬
ter dieser Z -Organijation war in Holland der in Hast be¬
findliche M r . Best mit dem Sitz in Den Haag , der schon
im Weltkriege als Generalstabshauptmann in Holland im
englischen Nachrichtendienst tätig war . Best übte als Mann
dieser Sonderorganiiation unter ausgesprochener kauf¬
männisch -wirtschaftlicher Tarnung , unter Benutzung seiner
jahrelangen Holland -Erfahrungen , seine Tätigkeit im Rah¬
men einer von ihm gegründeten Holding -Gesellschait aus.
Die Holding -Gesellschaft ist die Aktien -Gesellschast n . V.
Haandelsdienst voor het Continent , Continental trade Ser-
vife . Firmenteilhaber sind die Holländer Heus und van der
Willst . Sein Komplize war vor allem van der Wi 'lik der

olitischen Nachrichtendienst und aktive Spionage zu ungun-
en Deutschlands lausend verübte Das Büro der Gesell-
Haft befand sich in Den Haag , nieuwe Uitlege 15.

Best ' s Arbeit ist typisch für die Methoden des engst-
hen Geheimdienstes : die wichtigsten Auskünste durch rmrt-
haftliche und gesellschaftliche Verbindungen heraus zuarber-
m . Seine Beziehungen zu holländischen Regie»
ungsstellen.  offiziell und inostiziell . waren äußerst

lut und wurden verstärkt durch seine geseüschastiichen Ver-
nndunyen . die ihm ierne hoiländüthe Arau (Tochter des
rekonnten holländischen Generals van Neesl als Porträt-
Nalerm — sie malte den verstorbenen Prinzgemahl Hein-
ich und im Aufträge des englischen Königs die Prinzessin
!er Niederlande — schaffte , falls die kaufmänniscyen oder
llegalen nicht ausreichten

Vor Krieasbeginn stand Cptn . Best unmittelbar mit
London bezw . mit dem Leiter der Z -Steüe in Brüssel (2an-
ey) in Verbindung . Dansey war im Laufe einer Woche
>rei Tage in London und jeweils drei Tage in Brussel!
kurz vor Kriegsbeginn wurde Cptn . Best mit Major
Stevens  zur technischen Vereinfachung der Arbeit durch
Lefehl Londons zusammengekoppelt.

In Holland bedient sich der englische Nachrichtendienst,
sofern er nicht in der Lage ist, deutsche Verräter
inzuwerben , überwiegend holländischer Staatsan¬
gehöriger  zur Erfüllung seiner Aufträge in und ge¬
gen Deutschland . Nach der gleichen Methode verfahrt der
SIS auch in Belgien,  wo man sich überwiegend der
Velgier bedient

Das englische System kann nur wirksam arbeiten , weil
es die restlose Unterstützung und Billigung seiner Arbeit
maßgeblichster amtlicher , militärischer und politischer Stet-
len Hollands und Belgiens genießt.

Dieses Bild wird durch die Tatsache abgerundet , daß der
Leiter des holländischen Nachrichtendienstes , der Angehörige
des holländischen Generalstabes von Oorschot , für den bri¬
tischen PCO in Den Haag die Agentennummer 930 führte.

Die gleiche Zusammenarbeit besteht über den Austausch
oon Nachrichten zwischen dem belgischen und fran¬
zösischen  Nachrichtendienst lowohl als auch dem engli¬
schen Nachrichtendienst mit dem Ches des belgischen Gene-
ralstabes . Generalmajor Michem bezw dem Lieutenant-
General van den Bergen E . N ., Verbindungsoffiziere zum
holländischen Generalstab . Cptn . Lionel Loews arbeitete als

legen , dem holländischen Hauptmann Olisters . zusammen,
der wiederum besonderer Spezialist in Fragen der deut¬
schen Wehrmacht im niederländischen Generalstab war bezw.
ist.

Besonders wichtig in der Arbeitsverbindung zwischen
Major Steves und Cptn . Best und Cptn . Dunderdale war
ein ehemaliger holländischer Marineoffizier namens Paul
Koster,  der in Frankreich lebt Er ist von Beruf Waffen¬
händler (Millionär ). Koster hat hervorragende Verbindun¬
gen zur holländischen Wehrmacht Seine Freundschaft mit
dem holländischen Vizeadmiral K . Furstner — auch eng be¬
freundet mit Carstens — ist so eng . daß er diesem den Plan
eines Marine -Küsten -Nachrichtendienstes für die Engländer,
gegen Deutschland gerichtet , bis ins einzelne nebst Agenten,
Sendern und Kurierwagen ausgearbeitet , vortrug . Admi¬
ral Furstner deckte das Vorgehen des Koster.

Koster hat sich dem britischen Nachrichtendienst nicht nur
für die Beschaffung von Nachrichten über die deutsch«
Wehrmacht , Heer , Luftwafse und Warine , sondern auch zur
Durchführung von Sabotageakten jeder Art zur Verfügung
gestellt . Für Sabotageakte stellte er laufend Agenten.

Ausgedehnter Sabotagebienst
Daß aber nicht nur das Oberkommando der holländi¬

schen Land - und Seestreitkräfte bewußt mit England gegen
Deutschland arbeite , sondern auch andere maßgebliche Stel¬
len gleichfalls mit England jusammenwirken , erhellen fol¬
gende Tatbestände:

Der holländische Iustizminister des Jahres 1938 , Dr.
Göseiing , war es . der auf Ersuchen des holländischen Ge¬

neralstabes dem Wunsch Teoens entsprechend , die Enthal¬
tung des im Aufträge Englands arbeitenden und in Dä¬
nemark wegen englischer Spionage verhafteten Emigranten
und Schiffssaboteurs Pötsch  veranlaßte.

Bätsch unterhielt im Aufträge des englischen Nachrich¬
tendienstes ein ausgebaukes Netz von Saboteuren , u. a. auch
ln den nordischen Ländern , das eine dauernd erhöhte Ab-
wehrtätigkeit bis zu seiner Verhaftung in Dänemark erfor¬
derlich gemacht hatte.

Um die Schwierigkeiten von vornherein auszuschalten,
die dadurch entstehen könnten , daß Nachgeordnete holländi¬
sche Iustizbeamte in Unkenntnis der Vereinbarung höherer
amtlicher Stellen die Agenten und Nachrichtenoffiziere des
SJ . behelligten und deren Arbeit störten , hatte der hollän¬
dische General van Oorlchot  mit den englischen und
französischen Nachrichtenoffizieren verabredet , daß bei über¬
raschenden Festnahmen die Agenten des englischen Dienstes
sich stets als solche des holländischen Nachrichtendienstes
ausgeben und sich auf General van Oorschot berufen soll¬
ten '

Oie Zusammenarbeit in Belgien
So wie in Holland arbeitet der Service auch in Bel¬

gien mit den amtlichen Stellen.
Dies erhellt das folgende Beispiel : Der bereits er¬

wähnte Schiffssaboteur Poetlch  wurde auf Veranlassung
Castrops durch Vermittlung Stevens von den Holländern
nach Belgien abgefchoben Alle Schwierigkeiten des Grenz.
Überganges und der erforderlichen , sich wiederholenden
Aufenthaltsgenehmigung durch die belgischen Behörden be¬
seitigte Castrops in der gleichen Form der Zusammenarbeit
mit dem belgischen Nachrichtendienst und den belgischen Mi¬
litärbehörden . wie Stevens und Best es in Holland taten.

Sie wollten Hitler beseitigen?
Der Tradition und den Erfahrungen der englischen Po¬

litik und des englischen Geheimdienstes entsprechend ver¬
sucht die Londoner Zentrale thier Lord Halifax ) seit länge¬
rer Zeit mit allen Mitteln Verbindung zu deutschen Oppo¬
sitionsgruppen auszunehmen mit dem Ziel , die national¬
sozialistische Regierung zu stürzen.

Nach der Vorstellung der überwiegend von Emigranten
unterrichteten englischen Regierungskreise soll in Deutsch¬
land eine genügend starke Opposition bestehen . So erhielt
im Oktober 1939 Captain Best von der Zentrale in Lon¬
don den Auftrag , Verbindungen mit Mittelsmännern auf¬
zunehmen . die bis dabm über den deutschen Emigranten,
früheren Zentrumsmann und Ministerialdirektor Karl
Spiecker an der englischen Z -Organilation angekovprlt ge¬
wesen war Best erhält folgenden Auftrag:

Verkiesung der Verbindung zur deutschen Opposition,
möglichst Verhandlung mit einem von allen Opposilions-
stellen in Deutschland bevollmächtigten hohen Beauftragten.
Ziel der Verhandlung sollte sein : Völliger politischer Um¬
sturz in Deutschland Beseitigung des Führers und seiner
engsten Mitarbeiter , Friedensschluß gemäß den englischen
Kriegszielen , d. h. Wiederherstellung des stalus quo , ins¬
besondere hinsichtlich der Tschecho- Slowakei , Oesterreichs,
Danzigs , Polens usw . Grundgedanke war , daß England in
der Wiederholung früherer Gedankenaänae durch inner¬
deutschen Umsturz den Krieg , den es fürchtete , militärisch
nicht führen zu können , zu seinen Gunsten entscheiden
wollte.

olitik " naco allen Seiten hin wahren und jede Verletzung
er Neutralität , oon welcher Seite sie auch kommen würde,

entsprechend abwehren würden.
1. Der Aufmarsch des holländischen Heeres bei Kriegs¬

beginn Anfang September 1939 trug auch der Tatsache
Rechnung , daß für die Neutralität des Landes die Haupt¬
gefahr in einer englischen Landung  lag.

Der einseitige mit Front nach Osten » also gegen
Deutschland,  gerichtete Aufmarsch des holländischen
Heeres ist seitdem nicht weienliich geändert worden . Di«
Ausbauten und Sperrmahnahmen gegen Deutschland wur¬
den lausend weiter verstärkt , während ein Ausbau von
Sperrmahnahmen an der Küste der holländischen Südgrenz«
nicht oder nur zur Täuschung erfolgt ist.

In der Nacht vom 7/8 11. 39 wurde wie in Belgien
auch in den Niederlanden Urlaubssperre und Ur >
lauberrückberusung  angeordnet . Am 11. 1. 40 und
in den folgenden Tagen wurde wieder in gleicher Weise auch
in Holland Urlaubssperre befohlen , sowie Sperr , und St-
cherungsmahnahmen an der holländisch -deutschen Grenze
getroffen . Die Gleichzeitigkeit dieser Anordnung beweist die
enge Zusammenarbeit beider General st äbe.
Diese Zusammenarbeit der Generalstäbe wird weiter be¬
stätigt durch die Tatsache , daß am 15. 2. holländische Ge-
neralstabsosfiziere in Zivil nach Brüssel gereist sind Sie ha¬
ben dort im Palace -Hotel gewohnt . Am 16. 2. abends war
ein großes Essen mit belgischen Offizieren im „ Savoy " und
am 17- 2 fanden die Besprechungen aus dem Kriegsmmi-
sterium statt.

Am 12. 1. fanden in Breda Besprechungen zwischen
niederländischen , belgischen , englischen und französischen Ge¬
neralstabsoffizieren statt . Eine weitere Nachricht vom 9. 2.
1940 aus zuverlässiger Quelle besagt , daß trotz Verabschie¬

dung hochgestellter Militärs die noch höher gestellten nie¬
derländischen Persönlichkeiten zu einem vorbereiteten jähen
Hereinlassen einer Entente -Armee fest entschlossen bleiben.
Am 13. 4. sind im Hotel „Stadt Weimar " in Rotterdam

höhere englische Offiziere abgestie ^en , darunter ein Gene¬
ralmajor , zwecks Besprechungen nm den holländischen Be¬
hörden.

Die Zusammenarbeit zwischen dem holländischen und
englischen Nachrichtendienst  wird eindeutig belegt.

2. Aus dem Gebiet des See - und Luftkrieges  lie¬
gen entsprechende Meldungen über eine Unzahl von Neu-
tralitätsverletzungen und anderen neutralitätswidrigen
Handlungen vor , die einseitig gegen Deutschland gerichtet
sind und damit eine offene Stellungnahme gegen Deutsch¬
land zeigen . Als besonders einseitige Unterstützung der
Feindmächte bei ihrer Blockade gegen Deutschland und da¬
mit als feindliche Handlung gegen Deutschland ist Folgen¬
des hervorzuheben : Während Anfang November festgestellt
wurde , daß eine große Anzahl holländischer Motorschiffe in
englischer Charter , aber unter holländischer Flagge zwischen
Dänemark und England fährt , haben sich Mitte Dezember
holländische Lotsen — angeblich auf Befehl ihrer
Regierung — geweigert,  deutsche Dampfer von Em¬
den nach holländischen Häfen zu bringen.

3. In der L u s t k r i e g s ü h r u n g liegen ebenfalls die
Beweise für eine einseitige Stellungnahme Hollands zu
Gunsten der Feindmächte vor . Verschiedene Quellen melden
Absprachen zwilchen dem englischen und dem holländischen
Generalstab über Zusammenarbeit aus dem Gebiete der
Luftwaffe . So haben schon im Juni 1939 englische Offiziere
und englisches Flugpersonal niederländische Flugplätze und
Luftabwehrmaßnahmen überprüft , sowie den Flugmelde-
dienst vorbereitet . Die Flugplätze und die Bodenorganisation
der niederländischen Luftwaffe sind deshalb auch erheblich
größer , als es für den eigenen Bedarf notwendig ist.

Ende September 1939 wurde bestätigt , daß die ver¬
schiedenen niederländischen Flakformationen aus Eng¬
land mit G e räten  beliefert wurden . So kam es . daß
z. B . schon am 30. 9. auf dem niederländischen Flugplatz
sechs englische Militärflugzeugs zum Tanken gelandet sind.
Am 8. 3 40 wird von einem Angehörigen der holländi¬
schen Flakartillerie gemeldet , daß mit Flak auf befreun¬
dete Flugzeuge (gemeint Westmächte ) nicht geschos¬
sen wird , um diese zu treffen,  sondern nur , um sie
aufmerksam zu machen.

Besonders schwerwiegend müssen aber die zahlreichen
Neutralitätsoerletzungen durch Ueberfliegen nieder-
ländlichen Hoheitsgebietes  durch englische Flug-
zeuge angesehen werden , bei denen keine genügende oder
überhaupt keine Abwehr stattgefunden hat . Sie werden er¬
gänzt durch mehrere andere neutralitätswidrige Handlun¬
gen und durch Beobachtungen von Leuchtsignalen , die auf
niederländischem Boden für britische Flugzeuge gcoeben
worden sind

4. Auf dem Gebiet der Wirtschaft  nimmt Holland
auf den Druck Englands hin ebenso eine völlig feindselige
Haltung gegen Deutschland ein

5. Zusammenfossend ist festzustellen , daß die Nieder-
lande enigegen ihren Betonungen des Neutraliiätswillens
in ihren Handlungen sowohl aus dem Gebiete der Land-
wie der See - und Lufkkriegsührunq einseitige und damit
seindseliae Maßnahmen geaen Deutschland ergriffen haben,

6. Infolge der Entwicklung der militärischen Lage in
den letzten Wochen Ist die Möglichkeit englischer Landung
In Holland li- iond -rs bedrohlich geworden

An oen letzten Lagen gehen lauseno Meinungen
ein über Transportbewegungen von d?n französisch -engli¬
schen Kanalhäfen nach Nordosten . Da der norwegische
Kriegsschauplatz infolge der Räumungsmaßnahmen der
Wesimächie für eine solche Verschiffung nicht mehr in
Frage komm ! ist die Möglichkeit der Landung dieser be¬
reits einge ' chisslen . aber auch der aus Norwegen zurück¬
kehrenden Truppen auf holländisches oder belgisches Ho¬
heitsgebiet nun in bedrohlichste Nähe gerückt Dafür sprich!
auch die soeben verfügte Sperrung der Handelsschifsahrt
im englischen Kanal Schließlich ist am 3 Mai d I aus
sicherem Wege folgende Meldung aus Utrecht eingegang n:
„Seit dem 29 Marz lind eine größere Zahl Zivilisten
in Utrecht zu beobachten , bei denen es sich um engli ' che und
sranzö >>> che oder belgjiche Offiziere  handelt.
Man lieht sie jedenfalls ständig in Begleitung niederlän¬
discher Ossiziere Eine Kruppe die ' er Herren hat gestern
Utrecht in mehreren Kraftwagen mit der Fahrtrichtung
nach Osten verlassen Auch diesmal befanden sich niederlän¬
dische Offiziere in ihrer Bealeitung Es ist offenkundig daß
es sich bst den in dieser Meldung erwähnten „Zivilisten"
um englisch französische Verbindungsoffiziere zum nieder-
ländischen Oberkommando handelt

Zusammenfassung
In den letzten Wochen ist es immer mehr zur Gewiß-

heit geworden , dost fron,össtch englische Maßnahme » , wie

Massierung der motorisierten und Panzerdivisionen an der
belgischen Grenze , Verstärkung aus dem linken Flügel durch
nordosrikanische Angrisssdimsionen . Landung kanadischer
Einheiten aus französischem Boden u. a. einen in der näch¬
sten Zeit bevorstehenden Angriff der Westmächte über bel¬
gisch holländisches Gebiet aus Deutschland vorbereiten.

Trotz dieser für Belgien bedrohlichen Tatsachen sind bel-
gischerseils gegen Frankreich keinerlei Maßnahmen ausge-
lösl worden Die belailch -lranzösische Grenze steht einem
Lberfallarligen Einmar ' ch der Wesimächie lederzeil osten.
Ausschlaggebend ist dazu die innere Einstellung
Belgiens die nicht als neutral , sondern als einsei ' ig gegen
Deutschland zu bezeichnen ist. Erst so erklärt sich die Be¬
gründung , die belaftcherieits dem einseitigen Ausinar ' ch ge¬
gen Deutschland und der Aufhebung der Sicheru -igsmaß-
nahmen geaen Frankreich trotz des für Belgien bedrohlichen
Auimar ' ches des französisch englischen Stoßflügels an der
belgischen Grenze gegeben wird Diele Begründung gebt
dahin daß Belgien sich nur von einem deutschen Aufmarsch
bedroht fühle Der französisch -englische Einmarsch und seine
unleugbare Begünstigung durch Belgien haben immer ein
deutsches Eindringen zur Bvraus ' etzung Hierin liegt die
Unausrichiigkeit die den Zweck verfolgt die von Belcuen
begünstigten Angrifsabstchten Englands und Frankreichs zu
verschleiern.

Die letzten eingegangenen Nachrichten erbringen den
l Beweis , daß nunmehr in kürzester Frist mit dem Beginn

oer engUjch-fronzösijchcn Vssensive über Belgien uns Hol¬
land gerechnet werden muß . So besagen die letzten Mel¬
dungen aus Brüssel , daß die Engländer sich in Belgien und
Holland „nicht wieder von den Deutschen zuvorkommen
lassen würden ."

Darüber hinaus steht fest, daß die unmittelbare mili¬
tärische Vorbereitung des Angriffes durch Entsendung eng¬
lisch-französischer Vorkommandos auf belgisches Gebiet be¬
reits in vollem Gange ist Außerdem zeigt die Frontrich¬
tung des niederländischen Aufmarsches die Gleichzeitigkeit
von niederländischen Sperrmaßnahmen gegen Deutschland
die enge Zusammenarbeit zwischen dem belgischen und hol¬
ländischen Generolstab . die auch aus anderen Quellen be¬
stätigt worden ist

Die Lage an der deutschen Westgrenze Hai mit Beginn
des Irühsöhrs und der damit verbundenen Verbesserung
der Gelände - und Witterungsverhältnisje einen bedrohlichen
Charakter angenommen Die Westmächte wollen daher jetzt
von der angeblich «,, Vorousietzung eines von ihnen in
Wirklichkeit dringend erhofften deutschen Einmarsches ab-
sehen und ihrerseits in nächster Zeit über belgisch holländi¬
sches Gebiet gegen Oeutichland Vorgehen.

Die Unterlagen und Belege für die in diesem Bericht
angeführten Tatsachen liegen dem Oberkommando der
Wehrmacht vor

Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht,
gez . : Keitel.



Sicherheitsdienst der -- und Geheime Staatspolizei er¬
hielten rechtzeitig durch ihre Nachrichtenverbindungen
Kenntnis von dielen Plänen , schalteten sich ein und mel¬
deten den Vorgang der Reichsregierung. Die Reichsregie¬
rung befahl das Weiterspielen dieses von England erstreb¬
ten Umsturzplanes bis zur Arretierung der englischen
Nachrichtenoffizierezum dokumentarischen Beweis. Nach
Aussage der englischen Nachrichtenoffizierewar die offi¬
zielle Ausschaltung des englischen Gesandten als Vertreter
bei dem neutralen Holland eine diplomatische Vorsichts¬
maßnahme zur Wahrung des Gesichtes nach außen.

Zur reibungslosen Durchführung dieser wichtigen Um¬
sturz-Verhandlungen <in der Note des englischen Außen¬
amtes als „Friedensverhandlungen" zugegeben!) sucht« Le¬
vens den General van Oarschot  auf und unterrichtet
ihn über den beabsichtigten Umsturzplan van Oor'chvt un¬
terrichtete den Chef des Stabes des Oberkommandos der
holländischen Land- und Seestreitkräfte. Carstens, der sei¬
nen untergeordneten Dienststellen folgende Weisungen gab:
1. Alle Kontrollschwierigkeiten im Zusammenhang mit den
Umsturzverhandlungen zu beseitigen; 2. Den persönlichen
Schuß der englischen Nachrichtenoffiziere zu garantieren
und 3. Seine Vorgesetzten lausend über den Stand des
Umsturzplanes zu unterrichten.

Um die Partnerschaft des neutralen Hol¬
lands  an diesen Umsturzverhandlungen auf Seiten Eng¬
lands auch den deutschen Mittelsmännern gegenüber zu
verheimlichen, erhielt der holländische Generalstabsoffizier
Klop  vom General van Oorschot vorsorglicherweüe den
Auftrag , als englischer Offizier aufzutreten und den eng¬
lischen Decknamen Captain Copper anzunehmen. Durch Ver¬
mittlung und Unterstützung des Klop konnte es z» fünf¬
maligem Zusammentreffen von Stevens , Best. Copper sin
Wirklichkeit Klop) mit den deutschen Mittels¬
männern  kommen.

Für die beiden letzten Zusammentreffen hatte Klop-
Copper nach seinen eigenen und der Engländer Angaben
zur Vorsicht ermahnt und gewarnt , eine größere Anzahl
holländischer Geheimpolizisten  beordert und
beim letzten Male sogar die holländischen Militärposten zur
Sicherung vorgezogen. Er war es auch, der beim letzten
Zusammentreffen in Erkenntnis der unangenehmen Folgen
seiner drohenden Verhaftung als erster Feuer gab.

Die Verhandlungsgrundlage bildeten die von der eng¬
lischem Regierung durch Junkspruch an Best gegebenen und
von diesem den deutschen Mittelsmännern übergebenen
Weisungen. Diese Weisungen basierten auf folgenden eng¬
lischen Vorschlägen:

Beseitigung des Führers , Beseitigung des heutigen deut¬
schen Regimes sowie aller führenden Männer und Erset¬
zung durch England genehme Regierung . Ferner wurde bei
den Besprechungen verlangt die Aufgabe der derzeitigen
deutschen Wirtschaftspolitik und die Rückkehr Deutschlands
zum Goldstandard. Wie aus diesen Verhandlungen hervor¬
ging , war das Endziel der britischen Forderungen nicht nur
die Rückkehr zum Versailler Snstem, sondern darüber hin¬
ausgehend die Auflösung des Reiches und die Errichtung
eines föderativen Staatensyskems, Deutschland sollte auf alle
Zeit ohnmächtig gemacht werden.

Die deutschen Mittelsmänner gingen scheinbar auf den
Plan ein, sie behielten sich die Genehmigung der „Deutschen
Oppositionsführung" vor, daraufhin wurden sie von den
Engländern ersucht, einen höheren Bevollmächtigten beb
gubringen, der sich mit den englischen Agenten nochmals in
Holland treffen sollte.

Stevens gab nunmehr zur gefahrloseren Aufrechterhal¬
tung des Verkehrs — wie bereits bekannt — ein englisches
Sende - undEmpfangsgerät und ein Geheim¬
code,  um mit der im Haag stationierten, unter dem bel¬
gischen Rufzeichen von vier arbeitenden englischen Leitfunk¬
stellen Verbindung zu halten.

Lleberliflel!
In Ausführung des ihnen erteilten Befehls gelang es

dem Sicherheitsdienst des Reichsführers ^ und der Gehei¬
men Staatspolizei , unter Vortäuschung von Grenz- und Be¬
obachtungsschwierigkeiten die Engländer dreimal  in ein
als Schmugglerlokal bekanntes Gasthaus nachVenlo  zu
locken, 10 Meter von der offiziellen Grenze entfernt. Be¬
fehlsgemäß arretierten sie hier nach einem Feuergefecht die
beiden englischen Nachrichtenoffiziere, den schwerverwunde¬
ten holländischen Generalstabsoffizier und den holländischen
Chauffeur des englischen Nachrichtenoffiziers. Lemmens.

Von A bis Z erlogen
Aktuelles britisches Lügenalphabet

NSK. Die sensationellen Norwegendokumentehaben
England vor der ganzen Welt an den Schandpfahl der Lüge
gestellt. Wollte man den angeprangerten Piutokraten ihre
ganze Verlogenheit vor Augen führen, dann müßte man die
blutigen Bände der Geschichte des Imperiums Seite für
Seite zur Verlesung bringen. Zur völligen Demaskierung
der ewigen Lügenpolitik und zur endgültigen Verurteilung
der Heuchler, die mit frommen und biederen Mienen im
Namen der Menschlichkeit und Wahrheit ihre gemeinen Lü-
genpacolen in die Welt posaunen, genügt schon ein kleines,
flüchtiges und durchaus unvollkommenes alphabetisches Lü-
genregisrer. das in Deutschland jeder Pimpf nicht nur be¬
herrscht. sondern auch vielfältig ergänzen kann. Wir haben
den Piutokraten versprechen, daß wir nichts vergessen. Ihre
Vernichtungsparolen nicht und ebensowenig ihre Lügen, bis
der ganzen Welt davon die Ohren gellen!

„Athenia" durch deutsche Torpedos versenkt.
„Brombergcr Blutbad von Deutschen aus Propaganda-

gründen inszeniert: die „Bremen" gekapert: Berlin von Pol¬
nischen Fliegern bombardiert und von englischen Flug¬
blättern überschüttet.

Chamberlains und Churchills gesamte Reden: Briten¬
dampfer „Colmoar" in amerikanischen Hoheitsgewässern von
deutschemU-Boot torpediert.

Deportation unzähliger Deutscher, sprich Umsiedlung.
Esbjerg nicht von Engländern, sondern deutschen Flie¬

gern bomoard'ert.
Friedrichshofen von der englischen Luftwaffe erfolgreich

angegriffen.
Gelbkreuzgiftgasnicht von Polen, sondern von Deutschen

gegen eigene Truppen verwandt, um damit Hetzen zu können.
Hamar von britischen Truppen in großem Siegeszug er¬obert.
Italien löst sich von der Achse.Judenpogrome und -ermordungcn ohne Ende.
Kiel: der fliegende Löwe schlägt zu.
Lodsch von Polen zurückerobert lwähreud der Führer

siegreichen Einzug hielt): Lillehammer in siegreicher Schlacht
genommen.

München: Führerattental von Gestapo und Propaganda
in Szene gesetzt.

Norwegen niemals zu besetzen beabsichtigt; Narvik in
englischer Hand.

Ostpreußens Grenzen von vorstürmenden Polnischen Re¬
gimentern durchbrochen.

Polen hält Deutschlands Angriff stand, Polen wird von
England wirksamste Hilfe geleistet: nn Protektorat Straßen-
kämpfc. Tausende von Erschießungenin Prag , Prien ge¬
fangen.

Quälereien Kriegsgefangener durch deutsche Soldaten.
Rydz-Smygli weiter bei seinen Truppen lals er schon

lange feige nach Rumänien geflohen war).
Sylt erfolgreich von Bombern angegriffen, Flugplatz zer¬

stört. das Kloster mit Bomben belegt.

Durch die lebendigen Zeugen und Dokumente wird das
ergänzt und bestätigt, was bereits vorher über die hochver¬
räterischen Umsturzpläne Englands und Hollands unter Be-
teiliauno Belaicns bekannt war.

Besonders erschütternd aber und aufschlußreich über die
Pläne Englands mit den „neutralen" Staaten Holland und
Belgien ist die in Düsseldorf am Abend des 9. 11. 1939 auf¬
genommene Vernehmungsniederfchrift  des da¬
mals schwerverwundetenholländischen Oberleutnants Klop.
Das durch Oberleutnant Klop in seiner Vernehmung ge¬
machte schwerwiegende Geständnis über die enge Zu¬
sammenarbeit  des kriegführenden England mit dem
„neutralen Holland und Belgien zum Nachteil des deutschen
Reiches" wurde im Wege des Kreuzverhörs Major Ste¬
vens und Captain Best vorgehalten um weitere Einzelhei¬
ten über die für Deutschland gefährliche Zusammenarbeit
Englands und Frankreichs mit dem „neutralen" Holland
und Belgien zu erlangen.

Diese für die Arbeit der britischen Agenten und deren
verbrecherisches Treiben wichtigen Angaben der britischen
Nachrichtenoffiziere werden die Grundlage für ein demnächst
öffentlich durchzuführendes ordentliches Strafver¬
fahren  abgeben, das Aufschluß geben wird über die dunk¬
len Pläne der obskuren, homosexuellen, ja sogar asozialen,
verbrecherischen Elemente des sogenannten „Secret Intel¬
ligence Service".

Reichsminister des Innern:
gez.: Frick.

Der Reichsführer ff und Chef der deutschen Polizei:
gez.: Himmler.

TschenstochauS Schwarze Madonna zerstört. daS Kloster
mit Bomben belegt.

Unruhen hinter dem Westwall, im Protektorat und meh¬
reren deutschen Städten ; U-Boote bis auf einen Rest, der die
Ausfahrt verweigert vernichtet.

Berluste Deutschlands im Polenfeldzug mit hunderttau¬
send Mann angegeben, eigene Verluste regelmäßig abgeleug¬
net. Bermögensschiebungen von Parteiführern ins Aus¬land.

Westwall durchbrochen Willkür in Warschau.
Xmal Hungersnot im Reich und Erschießungen von

führenden revoltierenden Nazis gemeldet.
Nperitbomben und -ballons von Deutschen gegen polni¬

sche Zivilbevölkerungangewandt.
Zerstörung aller Kirchen im Generalgouvernement.

Rtg.

Der Epori an Pfingsten
Volkstage der deutschen Leibesübungen.

An den Pfingsttagen will der deutsche Sport in einer
einmaligen Kundgebung beweisen, welch unvermindert starke
Lebenskraft er auch im Kriege besitzt. Der Reichssportfüh-
rer hat in einem Aufruf das Wort von den „Pfingsttagen
der deutschen Leibesübungen" geprägt. Und die Vereine sind
ihm wie immer willig gefolgt. Sie haben in allen großen
Städten Veranstaltungen von Bedeutung zustandegsbracht.
Die Zuschauerzahten werden, das wissen wir, dementsprechendausfallen.

Im Fußball  drängen sich die Endspiele zur „Deut¬
schen" in den Vordergrund. Fünf Begegnungen, dis heiß
umstritten sein werden, stehen zur Entscheidung an: Gruppe 1a:
Union Oberschöneweioe— VfB. Königsberg; Gruppe 1b:
Rapid Wien — NETG . Eraslitz; Gruppe 2: VfL. Osna¬
brück— 1. SV . Jena ; Gruppe 4: Kickers Offenbach— 1.
FL. Nürnberg, Stuttgarter Kickers— SV . Waldhof. Bunt
wie eine Palette sieht sich das Programm für den Süden des
Reiches an. Freundschafts-, Tschammerpokal- und Meister-
fchaftsspiel« wechseln miteinander ab. Im Gau Südwest ver¬
zeichnen wir folgende Begegnungen: Tschammerpokal: Turr
Ludwigshafen - VfR. Frankenthal, Mainz 05 — SV.
Wiesbaden, Viktoria Eckenheim- Eintracht Frankfurt, FV.
02 Biebrich — Opel Rüsfelsheim, Viktoria Walldors —
Rotweiß Frankfurt; Meisterschaft: FK. Pirmasens - TSG.
61 Ludwigshafen; Freundschaftsspiele: Borussia Neunkirchen
— 1. FC. Kaiserslautern, TSG . 61 Ludwigshafen — Union
Niederrad. Wormatia Worms — VfL. Neckarau.

Im Handball  wartet man in Süddeutschland au) die
letzten Meisterschafts-Entscheidungen. Große Spannung löst
das zweite Zusammentreffen zwischen den hessischen Endkampf¬
gegnern Tuspo Kassel-Vs krenhausen und TV . Hochelheim aus.
Die Hochelheimer haben den ersten Kampf knapp mit 10:14
verloren und es ist garnicht ausgeschlossen, daß sie diesmal
einen Sieg erringen und damit das dritte, entscheidende Spiel
berbeiführen.

Im ' Hockey steht der erste Länderkamps unserer mauo-
nalen gegen Ungarn in Budapest obenan. Beim ersten Tres¬
sen beider Nationen 1933 in Budapest erzwangen di»
Magyaren ein beachtliches0:0, im Rückspiel in Frankfurt
a. M. mußten sie sich dann aber 0:3 beugen. Wie wird cs
diesmal fein? Wir glauben an einen deutschen Sieg. In
Bruchsal und Bad Kreuznach gibt es gutbesetzte Pfingsttur-
niere, in Frankfurt a. M. tritt der deutsche Hockeymeister
TV . 57 Sachsenhausen gegen eine Stadtmannschaft an.

Der Radsport  entfaltet wieder eine lebhafte Aktivität.
Von großer Bedeutung ist für unser« Berussstraßenfahrerdir
„Bayerische Ostmarkfahrt" (229 km) in Nürnberg, weil sich
hier der Kampf um de» deutschen Meistertitel bereits ent¬
scheiden wird. Neben weiteren größeren Straßenrennen sind
Bahnveranstaltungen für Mannheim, Ludwigshafen-Friesen¬
heim, Nürnberg und Schwavach vorgeseyen.

Im Boren  verdient der Endkampf des Vier-Gaue»
Turniers zwischen Südwest und Baden im Frankfurter Sport»
seid größere Beachtung. Die Südweststaffel kann bei einem
Siege erneut den Turniersieg erringen. Und damit darf
nLÜ Laae der Dina« gerechnet werden.

In "der Spalte „Verschiedenes"  erwähnen wir: das
Psingst-Tennisturnier von Rotweiß Berlin, den Turn-Städte»
kainpf zwischen Ludwigshafen und Stuttgart , den Tischtennis-
Vergleichskampf zwischen Südwest und Hessen in Frankfurt
a. M., die badischen Schwerathletik-Meisterschaften in Wie¬
sental und den „Große« Autopreis von Tripolis", der das
zweite große internationale Ereignis im Automobilsport da»
ftellt.

Kreuzworträtsel.
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X - LU
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HD/V

X/e

X » XSS
Waagerecht: 1. Raubtier lae), 2. Oberhaupt.

Prinzipat , 7. Bewaffnung, 10. Volksstamm.
13. Moselweinsorte, 14. wirklich. 15. Mädchen¬
name. — Senkrecht: 1 Farbe. 2 spanischer
Tanz, 4. berühmter Musiker, 5. Kunstsorm
tn der Musil. 6. Ehrenvorstellung, 8. Geistes¬
schwacher, 9. gepflegte Grasfläche. 11. Farbton.13. Mädchenname.

Siibenausziehrätsel.
Begutachtung, Regenwetter. Vertreter , Arznei¬

mittel. Vielliebchen. Mitfreude. Redekamps.
Einem jeden der vorstehenden7 Wörter ist

eine Silbe zu entnehmen und es sind aus
diesen dann ohne Veränderung der Reihen¬
folge Wörter zu bilden, die einen Pfingst-
wunsch ergeben.

Kreuzworträtsel.
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Nicht auf der Höhe.
Zum Schneider kam ein feiner Mann:
„Probieren Sie mir 2—3 an." —
Der Kunde nicht dem Chef gefällt,
Der fragt : ..Wie ist's bestellt mit Geld?"
„Ich bin mit Bargeld etwas knapp
Und möchte später zahlen ab." —
Der Meister denkt: da muß ich lachen.
Ich soll aus I die 2—3 machen!
Und lächelnd er zum Kunden spricht:
„1—2—3. dacht* ich woll'n Sie nickt?I"

Waagerecht: 1. Nebenfluß der Drau , 3. Fluß
in Thüringen. 5. mohammedanischer Name für
Jem . 6. englisch: See 8. Hilferuf der Schisse.
10. französische Münze 12 spanischer Natio¬
nalheld 14 Stadt an der Thaya 1b euro¬
päische Hauptstadt 16 Gutschein. —Senkrecht:
1 Abkürzung für Frau lenglisch), 2. Mädchen¬
name. 3 ionische Mundart 4 Obstbrei 7. la¬
teinisch: ich, 9. französisch: ja, 10. Anrede. 11.
Stadt an der Donau 12. Droschkenart. 13.
Fluß in Sibirien

Pfingstprobtem.

MMM!
Bilderrätsel.

Schüttelversrätsel.
Er gehört zu Menschenrassen;
Dreh' ihn um zu Wassermassen.

Doppelsinnrätsel.
Was manche Stadt
Zur Zierde hat.
Ward manchem Geiste.
Daß er was leiste.
Es ist so schön.
Darm zu gehn;
Auch wollen Gaben
Verwendung haben

Anagramm.
Hafen, Breslau , Pore , Bohle, Klee. Eilpost,
Stauf , Litanei, Genie, Spange. Inserat , Kioto.

Tors. Name. Stroh . Preetz. Euter.
Man stelle die Buchstaben vorstehender

Wörter derart um, daß neue Wörter ent¬
stehen. Die Anfangsbuchstabendieser ergeben
alsdann einen Festtagswunsch.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel mit Leit wort:

Waagerecht: 1. Engel, 3. Reger. 7. Ob. 8. llr,
9. Ende. 11 Ebbe 12. er, 13. de, 16. er, 18.
Udo. 19. Run 21. Rue. 22. Lee. 23. Ore, 24.
Ede, 25. Bogen. 26. er. 27. Don, 28. Ren. —
Senkrecht: 1. Erben 2. Gondel. 4. eu, 5. Gru»
ber. 6. Rubel. 10. "Erde. 11. C-Dur , 14. Orden,
15. Grude. 16. Euter . 17. Beere. 19. Roon. M.
Neer. 21 re. — Leitwort: Oldenburg.

Scharade:  Roßbach.
Knotenrätsel:  1. Siegessäule. 2. Luft¬

schiffe. 3. Trinkbecher. 4. Lenkstange, 5. Dis¬
kuswerfen. 6 See-Elefant ; verdeckte Buch¬
staben: 1. Lissa. 2. Fuchs. 3. Eber. 4. Steg.5. Wieke 6 Elen

geographisches Silbenrätsel:  ck.
Washington 2. Irawadi . 3. Rudelsburg , 4.
Saratow 5. Jsonzo . 6. Neapel. 7. Diemel. 8.
lNbe. 9 Italien 10. Narew II . Piski . 12. Ort-
ier. 13 Lüttich )4 Korsika. 15. Unterwalden,
16. Neufundland >7 Dahme. 18. Eifel. 19.
Indien . — „Wir sind ein Volk und einig wol¬
len wir bandeln!" Sckiller: Wilhelm Teil"
II. 2.

Zitatenratsel:  1 . Wirtshaus , ich; 2.
Leut' herum: 3. Erde, liegt; 4. Mut ; 5. Liebe;
6 Unglück die: 7 Weisheit, in; 8. Geber. Gott;
9 Löwengnrten erwarten: 10. Irrtum ; 11.
Mann - Wilhelm Ludwig Gleim

Schüttelversrätsel:  Norma . Roman.
Bilderrätsel:  Arbeit ist die beste

Arznei iür Tck"' -"^



Mus Sem HeilmtgcbittH
Mruno durch den Seist!

Zum deutschen Kriegspfingsten 194V.
Pfingsten ist nicht bloß das Fest, das den Frühling bringt

in seiner ganzen Pracht und Fülle und darum mit Recht das
„liebliche" Fest genannt ist; es ist auch nicht nur ein Kirchen¬
fest, das das Gedächtnis des Pfingstwunders wach hält und
uns auf das Walten des heiligen Gottesgeistes hinweist.
Pfingsten ist das Fest des Geistes und seiner Wunder über¬
haupt ! Es zeigt, wie der Mensch unter der Führung und
Leitung des Geistes steht und von ihm sein Bestes empfängt!

Wir Deutschen können das verstehen. Denn kein Volk
sonst auf der Welt hat so sehr die Art an sich, alle Dinge und
alles Geschehen so vom Geistigen aus zn sehen und zu ver¬
stehen, zu durchdringen und zn erfassen. Darum ist auch das
Sichergreisenlassen von einer starken Idee und das Sichhin-
geben an den Geist und das Sichanvertrancn an seine Füh¬
rung echt deutsch. Wo der deutsche Mensch wirklichen Geist
verspürt und seine Kraft fühlt, da läßt er sich auch willig
von ihm führen , genau so. wie es auch der Pfiugstgeist mit
den Menschen getan hat.

Denn der wirkliche Pfingstgeist war wie ein vom Himmel
gesandter Führer über die Mensch"" gekommen, der sie durch
alle Not und allen Kamps hindnrchsührte. So fürchteten sie
nicht mehr das Schwert und nicht die Flamme , denn sie
lvaren selbst Schwert und Flamme geworden, Schwert und
Flamme Gottes ! Und jeder einzelne, der von diesem Geist
erfaßt wurde , spürte, daß Sturm und Kraft in sein Leben ge¬
fahren waren , daß seine Seele erfüllt und getragen war von
einer gewaltigen Forderung und Führung.

Ob er nun über die Herzen kommt als ein Geist der Ehre
und Treue , der Pflicht und Gewissenhaftigkeit, als ein Geist
der Eintracht und Einigkeit , der Brüderlichkeit und Liebe —
wenn er nur kommt zur rechten Stunde und als der rechte,
rettende Geist, der uns herausrcißt und hinaufreißt , dann ist
es echter Geist, der uns zum guten Führer wird , wie es unser
Volk an sich selbst erlebt hat. „Ein neuer Geist hat das deutsche
Volk erfüllt , hat es erweckt zu neuem Leben und ihm die Kraft
geschenkt zu Werken der Arbeit und zu Leistungen auf allen
Gebieten einer Volksgestaltung, die bewunderungswürdige
sind" — so die Fei ?r am l. Mai 1933.

Führung durch den Geist — das ist die Lösung des großen
Rätsels , das unser Volk in den letzten Jahren seiner Neu-
werdung der staunenden^ Welr aufgegeben hat. Ein Geistes-
srühling und eine Gcistesführung , als ein rechtes Pfingst-
wunder , hat das vollbracht, was nur wenige geglaubt halten.
Und nun haben wir erlebt, was ein Volk vermag, das unter
der Führung eines guten Geisles steht. Nicht nur , daß dieser
Geist das Volk selbst mit seiner Allgewalt ergriffen und von
Grund aus umgewandcli Hai, er ist auch über die Grenzen
gedrungen , die unnatürlich aufgerichiet waren , und hat alle
wahrhaft deutschen Herzen erfaßt und wieder zurückgeführt,
daß sie nun alle einmütig beieinander sind, wie jene erste
Pfingstgemciude unter der Führung des neuen Geistes. Das
war das Pfingstbrausen des deutschen Geistes in unserer Zeit,
der wieder lebendig geworden ist.

Und jetzt ist dieser Geist, der unser Volk zu einer neuen
Höhe heran,geführt Hai, vor die größte und schwerste Bewäh¬
rung gestellt. Rach alledem, was er bisher geleistet hat. ist es
uns allen gewiß, daß er auch diese Probe und Prüfung be-
stehen wird . Pom Führer , der ihn uns vermittelt , bis zum
letzten Kameraden an der Front und im Schützengraben und
bis zu jedem deutschen Manne und jeder deutschen Frau , die
in der Heimat ihre Pflicht treu erfüllen, erfüllt auch dieser
Geist sie alle. Seiner Führung vertrauen sie alle einmütig,
daß er uns , als ein rechter Pfingstgeist, doch zum Siege
führen wird . Zuletzt siegt doch immer der bessere und stärkere
Geist. Und den haben wir und wollen ihn festhalten, bis zum
endgültigen Sieg.

Pfingsterleben inniger denn je

V. F . Oben am Himmel jubiliert eine Lerche, man sieht
sie kaum. Ein winziger Punkt nur im All. singt sie ihr in¬
brünstiges Dankgebet , voller Lust und Freude am Dasein.
Tausendfach brechen sich die Sonnenstrahlen in den Tropfen
der betauten Wiese. Die Himmelsschlüssel atmen einen zarten
Duft aus . Ein einsamer Wanderer geht am Wiesenrain ent¬
lang . Die ganze Natur scheint wie neugeboren in früh-
lingshaftem Morgenglanz . Es ist ein Pfingstmorgen , wie er
im Buche steht. Pfingsten, das Fest der Auferstehung, das
Fest des Frühlings und des werdenden Lebens.

Kalt und hart wie selten war dieser Winter , den wir
jetzt hinter uns haben . Manchmal waren wir fast am Ver¬
zagen und die warmen Sommerabende mit grünen , sich wie¬
genden Wipfeln , mit der Kahnfahrt aus dem kleinen See und
dem farbenprächtigen Sonnenuntergang schienen fast / in
Märchen aus Tausendundeiner Nacht zu sein. Und dann der
Frühling , der zuerst so gar nicht recht kommen wollte und die
blauen Leberblümchen in der Verlassenheit der noch winterlich
öden Gärten so erbärmlich frieren lieg. Dann aber , nach
Md nach, unmerklich zwischen den kühlen Tagen , kam er doch
und über Nacht war er plötzlich da und brachte uns mit
seinen Weißen Blütendolden die singende, klingende Gewißheit,
-aß unsere Sehnsucht nach Sonne , Licht, Wärme , Duft und
Farben sich bald ganz erfüllen wird.

Im Pfingstfest feiert aber nicht nur die neue Gestalt,
sondern auch der neue Geist seine Auferstehung . Er ist nicht
nur eine Freude für die Augen und den Körper, o nein. Auch
in dem Geist, der in den winterlichen Kammern unproduktiv
zu werden begann, regt sich neues Leben und neues Schöpfer¬
tum. Es greift in diesem,Leben ja immer eins in das andere
und die Wechselwirkungen formen das Schicksal. Ist der
Körper ernsthaft krank, so wird es leicht auch die Seele und
der Geist: das also, was erst den Menschen ausmacht. Viel
leichter geschieht es aber , daß, wenn der Geist und die Seele
müde und taub werden , es der Körper auch wird . Lachendes,
blühendes , kraftstrotzendes Leben ist die Hauptbedingung für
produktives Schöpfertum in jeder Form , nicht nur in der
künstlerischen Kummer und Sorgen , Angst und Lebensun-
stcherheit sind die sichersten Mittel , um den Körper zu er¬
schlaffen. der Seele den Glauben zu nehmen , den Geist ver¬
kümmern zu lassen und jede wirkliche Leistung zu töten . Die
Natur aber ist immer bereit , uns stets von neuem ein nie
versiegender , ewig frischer Lebcnsguell für inneres und äuße¬
res Leben zu sein. Wie es aber immer im Leben ist: das
Nächstliegende übersieht man am leichtesten; denn das , was
ständig da ist, wird leicht für selbstverständlich hiugenommen.
Nach diesem Winter aber werden die Augen aller für die
Schönheiten der Natur offener sein als im letzten Jahr.
Wenn ihr durch die Frühliugsgärten geht, dann laßt einmal
die Sorgen alle fort , gleich, ob sie nun klein sind oder groß.
Schaut die Erde au . die immer wieder zu neuen Wundern
bereit ist, die immer wieder aus knorrigen Rinden zarte Blü¬
ten sprießen läßt . Ist das nicht ein wunderschöner Trost?
Denkt einmal nicht an die Wunden , die euch das Schicksal
oder der Krieg bat schlagen müssen ; denn das Leben geht ja

Weiter von Tag zu Tag , und ein offener und verstehender
Blick in den zart verglühenden Abendhimmel , der sich auch
immer wieder über euch auftut , läßt ahnen , daß das Leben
auch über den Einzelnen hin weitergeht zum Wohle des
Ganzen.

Das Pfingst -Frühlings -Erlebnis wird aus diesem Grunde
diesmal tiefer , inniger und wertvoller für uns sein als je bes-
her ; cs wird uns in seiner verschwendenden Ueppigkeit Kraft
geben und Freude für Körper , Seele und Geist. Und wir
wollen sie in uns aufuchmeu , diese junge Kraft , und zwar
bewußter und froher als je zuvor . H. K.

Der „Sängerbund " erfreute gestern abend feine alten
Sangeskameraden Eugen Gorgus  und Gustav Baier  durch
eiu Stündchen . Beide Sänger sind schon längere Zeit leidend
und können nicht mehr dabei sein, dem deutschen Lied zu die¬
nen . Möge ihnen baldige Genesung öeschieden sein.

Die Feuerwehr in Hebung . Am Vormittag des 5. Mai
fand an der Enz eine Uebung der Gesamtfeuerwehr mit
Spielmannszug in voller Ausrüstung sowie der Motorspritze
statt . Durchgenommen wurde - Äer neue Löschangriff . Im
Laufe des aufbauendcn und Miauenden Angriffs , wobei drei
Schlauchlagen ausgclegt wurden und die Motorspritze längere
Zeit tätig war , zeigte sich, daß die Wehr gute Fortschritte
gemacht hat und in absehbarer Zeit von der Mehrzahl der
Wchrmannschaft beherrscht wird , was auch in den Dankes¬
worten vom Führer der Wehr , Oberbrandmeister Wittel,
zum Ausdruck gebracht wurde . Anschließend fand im Gasthaus
zum „Bahnhof " ein kameradschaftliches Beisammensein statt,
wobei die Feuerwchrkavellc mit sehr gut gespielten Märschen
anfwartete . H. V.

Loffenau , 8. Mai . Zum 25. Jahrestag des Beginns des'
neu Postverkehr wurde auf 1. März 1940 die hiesige Post-
agcntur zu einem Zweigpostamt erhoben . Dem Vorsteher des
neuen Zweigpostamts , der auch die Geschäfte der seitherigen
Postagentur seit Ende des Weltkrieges versah , wurde zum
gleichen Zeitpunkt das Silberne Treudienst -Ehrenzeichen für
25jährige treue Dienste verliehen.

Loffenau , 8. Mai . Zum 52. Jahrestag des Beginns des
Weltkrieges und der Schlacht bei Taunenberg wurde dem
Leiter des hiesigen Zweigpostamtes , Herrn Karl Bertsch,
der Charakter eines Leutnants d. L. a. D . verliehen . Herr
Bertsch ist Inhaber des E . K. l und II; ebenso wurde ihm nach
dem Feldzug in Italien für die Teilnahme an einem Erkun-
dnngsvorstoß über die Piave im Herbst 1917 die Goldene
Militärverdienstmedaille verliehen . Wir gratulieren dem ver¬
dienten Kämpfer des Weltkrieges zu dieser hohen Anerken¬
nung seiner soldatischen Leistungen.

Nachahmenswertes Beispiel
Der Pforzheimer Männerchor legt für sein Archiv ein

Erinnerungsbuch für Kriegsteilnehmer an . Damit will er
ein Werk schaffen, das würdig ist, den Nachfahren Kunde von
dem Einsatz seiner Mitglieder im Kriege zu geben. Das
Buch erhält eine künstlerische Ausgestaltung und enthält die
Lichtbilder aller eiuberufenen und wieder entlassenen Kame¬
raden , Berichte über ernste und heitere Erlebnisse während
der Kriegsdienstzeit und lustige Schnappschüsse.

SeiiWer WMliide
Volkstümliche Bräuche und Gedankenshmbolik

V. Die germanische Religion wurzelt in der Beziehung
des Menschen zur Natur und zur Ahnenüberlieferung . Diese
Verschwisterung von Naturkult und Mythe spiegelt sich noch
sehr deutlich in fast allen Jahresfesten unserer Kirche Wider.
Pfingsten , die Feier der verjüngten . Frühjahrswelt , über¬
nahm besonders viele symbolische Gebräuche des Heidentums,
die dem christlichen Feste keineswegs widerstreben , es viel¬
mehr gar bereichern.

Im deutschen Alpenlande Pflegen die Hirten der Almen
am Pfingstsonntage vor Sonnenaufgang auf eine nahege¬
legene Bergspitze zu steigen und dort den ersten Himmels¬
lichtstrahl zu erwarten . Man nennt den alten Volksörauch
„den heiligen Geist anrufen ". Charakteristisch für zähe deut¬
sche Ueberlieserungstreue ist es, daß das christlich? Feieetags¬
motiv mit rein germanischer Natursymbolik ausgestattet ist:
auf Bergen — Walbergen — waren die Kultstätteu des Hei-
dentumes , und die Sonne war stets sinnfälligster Mittler
zwischen den Himmlischen und Irdischen . Und wenn Pfing¬
sten im Dogma „Fest des Geistes " ist, so war auch das alte
Maifest , das sich gedanklich mit den Pfmgsttagen verband,
ein Fest der Ausgießung -göttlichen Segens . Schon der
Maientau — seitdem der Psingstmorgentau — galt und gilt
als heilbringend und keimstärkeud. Die Pfingstmaie — die
juugbegrünte Birke , ein zauberisches Reisig, wie die Märe be¬
kundet — ist Gruß des zurückkehrenden Lenzgeistes. In West¬
falen — Tecklenburg — führt man die „Psingstblume " von
Hof zu Hof ; ein Knabe wird in grünende Zweige gehüllt und
mit Ginsterblüten besteckt; auf den Kopf setzt man ihm eine
Blumenkrone . Freudig begrüßt man allerorts den Genius
der Lenznatur , beschenkt auch seine Geleiter Wohl. Im deut¬
schen Elsaß entspricht dem niedersächsischen Brauche das Um¬
führen des „Pfingstguacks ". In Laub und Binsen vermummt,
wandert der Quack einher , und seine Begleiter haben sich ge¬
rüstet , die Gaben der Dorfgenossen für die Pflege des alten
symbolischen Brauches , der Einholung des Frühlings , zu
empfangen . Flaschen und Körbe halten sie den Bauern ent¬
gegen, während sie singen:

„Da kommen die wackeren Maienknecht;
sie hätten gern ihr Pfingstrecht!
Drei Eier , ein Stück Speck,
ein ' blütenweiße Weck',
ein halb Maß Wein
in die Kanne hinein!

Damit wollen wir wackeren Maienknecht zufrieden sein".
Währenddessen umtanzen kleinere Kinder den Pfingstquack
und singen ihrerseits:

WilMIoken
D Äebermächkig war der Duft
M Silberlichier grüner Frühlingstage.
E Alle Glocken, die da schlagen
N Durch die Pfingsten , müssen fragen
D Durch die morgenblasfe Luft
M Frühlingsduft auf ihren Schwingen.

D Müssen singen: Geist und Liebe, ^
V Kraft aus innen, Feuer . Licht,

D Daß nicht ohn' Vollendung bliebe

^ Eine See!' . . . Aus Höhen regnet ^
D Unsichtbar, was alle segnet M

D Und in alle Herzen spricht: H
D «Licht und leicht ist alles Leben H
As Der Vollendung ; laßt euch tragen , Ä
D Und mit leisem Flügelschlagen sZ

M Könnt ihr in Entrückung schweben." ^
M karlRöttger . E
M Ä
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Ernennung
Kriminalinspektor Rößler ist vom Reichsminister des In¬

nern zum Kriminalkommissar ernannt worden.
Was ein Häkchen werden will . . .!

In Jspriugen wurde ein 13 Jahre alter Schüler aus
Karlsruhe festgenommen, der schon vier Wochen in den Gauen
Baden und Württemberg umherwanderte, wobei er verschie¬
dene Diebstähle beging. Der Bursche wurde in Fürsorge
eingeliefert.

Diealer und Hilm
„Feldzug in Polen"

Ein dokumentarischesFilmwerk

Die DFG . hat auf Grund authentischen Filmmaterials
ein Filmdokument hergestellt , welches unter dem Titel „Feld¬
zug in Polen " noch einmal die 18 Tage schildert, in denen die
Armee eines größenwahnsinnigen Staates durch die Schlag¬
kraft der jungen deutschen Wehrmacht niedergerungen wurde.
In zum Teil noch nicht veröffentlichten Aufnahmen der deut¬
schen Kameramänner an der Front wird der heldenmütige
Einsatz der deutschen Wehrmachtsteile überall in Polen ge¬
zeigt . Die Volksgenossen in der Heimat erhalten eine um¬
fassende Vorstellung von der Härte und Schlagkraft der
Wehrmacht , durch die es möglich war , in knap drei Wo chen
die Ordnung und den Frieden im östlichen Teil Europas
wiederherzustellen und die Sicherheit an der Ostgrenze des
Reiches zu gewährleisten . Der Film gibt einen Querschnitt
durch das Geschehen des polnischen Krieges in allen seinen
Einzelheiten . Im Vorprogramm läuft der Film „Eine Divi¬
sion greift an ", der den manöbermäßigen Einsatz eines Trup¬
penteils schildert. Jeder Deutsche muß diese Filme sehen, die
über Pfingsten in den Lichtspielen Schömberg  gezeigt
werden.

„Pfingstquack hat de Eier g' fresse,
hat d' Ochs und Ross' im Stall vergesse!
Bauer , gib e Ei heraus,
sonst schick' ich de Marder ins Hühnerhaus !"

Abends findet daun ein Volksfest unterm Pfingstbaum statt,
bei dem die gespendeten Speisen und Getränke von den Bur¬
schen gemeinsam verzehrt werden.

Bemerkenswert bei der elsässischen Sitte ist es, daß der
Pfingstquack auch ausgespottet , ja Löser Taten verdächtigt
Wird. Hier liegt eine Gedankenmischung vor , wie sie dem
naiven Volksglauben oft eigen ist. Der Frühlingsgeist ist
einerseits das belebende Element der Natur selbst. Anderer¬
seits hat er aber auch die Aufgabe , schädliche, ja tödliche Ele¬
mente zu vertreiben , tritt also ab und zu symbolisch auch
an deren Stelle . So wird der Pfingstquack oder „Pfingst-
lümmel " mancherorts auch „ertränkt ", nämlich ins Wasser
gestoßen. Damit soll nicht nur sein symbolisches Laubgewand
begossen werden , sondern auch der Trockenheitsdämon , den
der Landmann jetzt zur Pfingstzeit besonders fürchten muß,
ersäuft werden . Also geht man jetzt auch den andern Un¬
geistern zu Leibe, den rückgebliebenen Winterdämonen , die sich
mit ihrem Maienfrost so verhaßt machen können . Im Eger«
land trägt man ein Fichtenbäumchen von Haus zu Haus,
daran einige Krähen — dortzulande auch Geier genannt —
hängen , und singt:

„Henkete, henkete Geier,
Frau Wirtin , gebt uns a Steuer!
Wollt ihr uns die Steuer abschlagen,
so kommt der Fuchs den Hühnern an Kragen,
dann kommt der Dieb die Eier forttragen,
und der Frosch springt in die Milch,
und die Butter wird schlecht und bill ' g!
Und so nimmt das Unglück kein End,
bis wir den Frosch bei den Geiern ausgehängt ".

Zweck des Singsangs ist natürlich , eine Pfingstbelohnung da¬
für zu erhalten , daß die Jungens dem schädlichen Ungeziefer
so wacker an den Hals gehen und lenzliche Schädlinge zu
vertreiben sich anheischig machen. Werner Lenz.

— Was tue ich im Ernstfall? Wie verhalle ich mich gegen;
über feindlichen Fallschirmabspringern ? Was tue ich bei
Fliegeralarm und Luftangriff ? Wie beteilige ich mich im
Kampf gegen Spionage , Sabotage und Landesverrat ? Wie
verhalte ich mich gegenüber Feindpropaganda ? Auf diese und
viele interessante Fragen gibt die interessante Aufklärungs¬
schrift „Was tue ich im Ernstfall ?", die in diesen Tagen im
Auftrag der Polizei durch die Luftschutzwarte sämtlichen Lud¬
wigshafener Haushaltungen zugestellt wird . Antwort . Da-
Heftchen ist 64 Seiten stark und kostet nur 20 Pfennig . M
Minderbemittelte und Hilfsbedürftige wird es unentgeltlich
aboeaeben



Tarl8rukei7 OkroruL
Neue Verkehrs-Werbeschrift

Schon seit Jahren hat der Karlsruher Verkehrsverein für
die fremden Besucher der Gauhauptstadt eine monatliche
Werbeschrift herausgegeben. Nun ist dieselbe in einem neuen
schöneren Gewände erschienen. Ein großer Fächer, im Unter¬
gründe der alte Stadtplan der Gründnngszeit , zeigt den für
Karlsruhe symbolischen fächerartigen Bau der Stadt . Ein
flatterndes Band am Knaufe des Fächers und kleine luftige
Wölkchen über dem ganzen Bilde versinnbildlichen die som¬
merliche Anmut der Stadt am Rhein und am Eingang des
reizenden Alütales. Den Besuchern wird in einem Nund-
gangsvorschlag eine Anleitung gegeben, die Sehenswürdigkei¬
ten der Fächerstadt kennen zu lernen, und daneben wird er
gleichzeitig über alle Unterhaltungsmöglichkeiten unterrichtet.
Zugleich enthält das Heft auch verschiedene Vorschläge für
kürzere und lohnende Wanderungen in der nächsten Um¬
gebung.

Wiedereröffnung der Lehrerhochschule
Nachdem die Hochschule für Lehrerbildung infolge der

ersten Kriegsmaßnahmen nach Darmstadt verlegt worden war,
hat dieselbe nun wieder erfreulicherweise ihren Betrieb in
Karlsruhe eröffnet. Das Sommersemester wurde mit einer
entsprechenden Feier im Festsaal eingeleitet. In einer An¬
sprache wurden die Studenten auf die erhöhten Anforderun¬
gen des deutschen Erziehers der Jugend und dem Volke
gegenüber hingewiesen. Ein gemeinsam veranstalteter Kame¬
radschaftsabend vereinigte dann Studenten und Dozenten,
wobei unter dem Motto „Wieder daheim!" in humorvoller
Weise Ausschnitte aus dem Leben und Treiben der Hochschule
dargeboten wurden.

75 Jahre Staatliches Sammlungsgcbiinöe
Im Jahre 1865 wurde nach den Plänen des damals be¬

kannten Baumeisters Dr . Berckmüller der stolze Bau des
Staatlichen Sammlungsgebäudes an der Südseite des Fried¬
richsplatzes erstellt. Er zählt auch jetzt noch mit seinen hundert
großen Räumen zu den eindrucksvollsten Gebäuden der Lan¬
deshauptstadt. Heute sind darin die drei wichtigsten badischen
kulturellen Einrichtungen enthalten : Die Landessammlungen
für Naturkunde, die staatliche Landesnaturschutzstelleund die
badische Landesbibliothek.

Die Landessammlung ist nach einer 1935 erfolgten Neu¬
einteilung in eine zoologisch-botanische und in eine minera¬
logisch-geologische Abteilung gegliedert. Ihre Schausamm¬
lung ist täglich kostenlos geöffnet und erfreut sich der größten
Besucherzahl.

Die Landesnaturschutzstellesteht jederzeit fstr Auskünfte
und Beratungen auf allen Gebieten der heimischen Natur¬
schutzpflege zur Verfügung. Von hier aus werden auch alle
Werbungen, Aufklärungen und Vorträge mit dem nötigen
Lichtbildmaterial versorgt.

Die Landesbibliothek umfaßt heute einen Bestand von
über 320 000 Werken aus allen Wissensgebieten und vor allem
das heimische Schrifttum vom Obcrrhein. Die Karlsruher
Landesbibliothek zählt zu den bedeutendsten Büchereien
Deutschlands.

Jahre Munzsches Konservatorium
Theodor Münz zählt schon seit Jahrzehnten zu den füh¬

renden Musikern und Musikpädagogen der Stadt . Sein vor
10 Jahren gegründetes Musikinstitut ist die Bildungsstätte
vieler Laien- und Berufsmnsiker geworden und ist heute zu
einer staatlich anerkannten Musiklehranstalt ernannt . In
einem Glückwunschschreiben des Oberbürgermeisters der Stadt
wurde hervorgehoben, daß Theodor Münz in vorbildlicher

Weise das Institut in vier Jahrzehnten zum Wohle und
Förderung vieler Musikstudierender geführt habe. Hierdurch
habe er dem städtischeil Musikleben einen bedeutenden Beitrag
geleistet. Seine eigene künstlerische Tätigkeit habe seinen
Wohnsitz Karlsruhe nach außenhin im günstigsten Sinne be¬
einflußt. Mit einem Geschenk der Stadt wurde dieser An-
erkennug sichtbarer Ausdruck verliehen.

Aus dem Kulturleben der Stadt
Der neugegründete Städtische Singchor eröffnet sein erstes

öffentliches Auftreten mit dem Händelschen Oratorium „Die
Schöpfung". Bedeutende Kräfte sind als Solisten gewonnen
worden und die Bad. Staatskapelle hat den Orchesterpart
übernommen. — Das Staatstheater hat auch dieses Jahr
wieder seine voriges Jahr lebhaft begrüßten Maisestspiele
ausgenommen. Berühmte Gäste aus Berlin , Wien, München,
Dresden sind für die Hauptrollen in Oper und Schauspiel
verpflichtet. Die Aufführungen werden über die Stadt hin¬
aus große Beachtung erlangen. — Im Film bringt die Ufa
in den Ufa-Lichtspielen und im Capitol den neuen Gustav
Ucicky-Tonfilm „Der Postmeister" mit Heinrich George und
Hilde Krahl in den Hauptrollen . Das Drehbuch ist von Ger¬
hard Menzel nach der bekannten russischen Novelle „Der Post¬
meister" ron Puschkin geschaffen. Der Film gibt in den
Schilderungen des ländlichen Rußlands vor hundert Jahren
wunderbar geschaute Bilder alter Landstraßenromantik.
Gleichzeitig gibt er Heinrich George für seine leidenschaft¬
liche Darstellungskraft in der Verkörperung des ruffischen
einfachen Menschen die weitgespanntesten Möglichkeiten, von
aufopfernder Liebe bis zum Ausbruch ungezügelten Haffes.

Ltb.

Neues aus aller Welt
** Kind im Regenfatz ertrunken. Im Dörfchen Doveren

vergnügte sich ein zweijähriger Junge allein auf dem Hofe
und kletterte dabei auch an einem Regensaß hoch, das über
einen halben Meter aus der Erde ragte. Das Kind bekam
das Uebergewicht und stürzte in die mit Wasser gefüllte
Tonne, die nicht abgedeckt war. Als man .das Unglück be¬
merkte. war das Kind bereits tot.

** Beim Paddeln ertrunken. Infolge hohen Wellengan¬
ges kenterte bei Percha am Starnberger See ein Faltboot,
rn dem sich der 19 Jahre alte Walter Schmidt aus München
befand. Es war die erste Faltbootfahrt, die der Fahrer un¬
ternommen hatte. Der Verunglückte war am Schwimmen be¬
hindert. da ihm vor einigen Wochen erst ein Bein amputiert
wurde und er eine Prothese trug. Der Kaufmannslehrling
Genzberger, der von seinem Faltboot aus das Unglück beob¬
achtete, versuchte den im Wasser treibenden Schmidt zu ret¬
ten. mußte aber den Rettungsversuch schließlich aufgeben,
da der schon dem Ertrinken nahe Schmidt ihn selbst in die
Tiefe zu ziehen drohte.

** 60g Mark Telefonrechnung für Liebesgcspräche. In
Wuppertal wunderte sich der Arbeitgeber über die Höhe der
Telefonrechnungen. Bei Nachprüfung der Belege fand man
eine Anschlußnummcr. mit der mit der Regelmäßigkeit eines
geordneten Verkehrsbetriebes zehn, zwanzig, dreißig ja so¬
gar stundenlang gesprochen wurde. Als man die Summe
addierte, ergab sich der stattliche Betrag von sage und schreibe
600 Mark. Und die Anschlußnummer— kam auf das Konto
eines zwanzigjährigen Mädchens, deren große Liebe der
Firma also recht teuer zu stehen kam. Doch auch dem Mädel
sollte sie noch recht teuer zu stehen kommen. Es verlor nicht
nur seine Stellung , sondern hatte sich obendrein auch noch
vor dem Wuppertäler Strafrichter zu verantworten, der
eine Geldstrafe von ISO Mark festsetzte.

Holländisches Schiff überfällig. Wie aus Anniiden ve-
richtet wird, ist das Fischereifahrzeug„Gloria", beheimatet
in Katwijk. überfällig. Man befürchtet, daß das Schm auf
eine Mine gelaufen und gesunken ist.

Geöenktage
11. Mal.

1752 Der Naturforscher Ioh . Friedr . Blumenbach !n Go¬
tha geboren.

1848 Der Philosoph Wilhelm Windelband in Potsdam
geboren.

1858 Der Dichter Carl Hauptmann in Salzbrunn in Schle¬
sien geboren.

1916 Der Tondichter Max Reger in Leipzig gestorben.
1917 (bis 20. Mai) Fünfter großer Angriff der Englän¬

der bei Arras zum Scheitern gebracht.
Sonnenaufgang 5.11 Sonnenuntergang 20.42
Mondaufgang 8.24 Monduntergang —

1 2 M a i..
1670 Kurfürst Friedrich August der Starke von Sachsen,

König von Polen , in Dresden geboren.
1803 Der Chemiker Justus Frhr . von Liebig in Darmstadt

geboren
1864 Der Dichter Cäjar Flaischlen in Stuttgart geboren.
1925 Hindenburg tritt das Amt als Reichspräsident an.
1935 Der polnische Marschall Josef Pilsudiki in Warschau

gestorben.
Sonnenaufgang 5.09 Sonnenuntergang 20.44
Mondaufgang 9.25 Monduntergang 24.56

13 . Mai.
1717 Die Kaiserin Maria Theresia in Wien geboren.
1785 Der Geschichtsforscher Friedrich Christoph Dahlmann

in Wismar geboren.
1930 Der Polarforscher und Politiker Fridtjof Nansen in

Lysacker bei Oslo gestorben
1933 Der Dichter und Philosoph Paul Ernst in St . Geor¬

gen bei Wildau in Steiermark gestorben.
1938 Erster Spatenstich für die Reichswerke Hermann Ge¬

ring in Linz.
1939 Das „Haus des Deutschen Rechts" io München eröff¬

net. Inangriffnahme eines „Deutschen Volksgeietzbu-
ches".

Sonnenaufgang 5.08 Sonnenuntergang 20.46
Mondaufgang 10.34 Monduntergana

Posisperre zur Krönt
Mit sofortiger Wirkung tritt eine allgemeine Postsperr«

für den Verkehr von der Heimat zur Front ein für alle Sen«
düngen mit einer Feldpostnummer-Anschrift. Tie Sperr«
dauert fünf Tage für Brtefpost, Privattelegramme und Post«
anweisungen sowie für gewöhnliche Tienstbriefsenvungen. Di«
Sperre für Fcldpostpäckchen und Dienstpakete aller Art dan»
ert bis zum Widerruf. Eingeschriebene Dienstbriefe und
Dienstbrrese mit Wertangabe werden angenommen nnd be«
fördert.

Unter die Sperre fallen auch Sendungen an Marine«
und Luftwafseneinheiten sowie an bodenständige Einheiten des
Feldheeres, die in der Anschrift außer der Feldpostnummer
ein Abholungspostamt angegeben haben.

Der Postverlehr von der Front zur Heimat
bleibt wie bisher in vollem Umfange aufrechterhalten.

Die Bevölkerung wird diesen Maßnahmen, die lediglich
bezwecken» eine reibungslose Feldpostversorgung für später
sicherzustellen, das notwendige Verständnis entaegenbringen,

Keine Tanzveranstaltungen
DNB . Berlin, 10. Mai . Das deutsche Volk ist in sei«

nen Entscheidungskampf eingetreten. Dem Ernst der Zeit ent«
sprechend, finden keine Tanzveranstaltungenstatt.

WKann man beimMlcken derlZerukswäs^ esparsam gebrauchen.
1Paket reicht bei normaler lZeschmutzung kür5 Eimer lVasser.

13j «Nachdruck verbalen .)
„Modernisieren müssen sie sich. Wozu beispielsweise

rudern und segeln, wenn man Motoren kaufen kann? Ich
werde sie auf diesen Gedanken bringen. Ich bin gerade
im Begriff , mir ein Motorboot anzuschaffen. Ich habe
es mir schon angesehen, ehe ich herkam. Ich garantiere
Ihnen , wenn die Fischer das gesehen haben, wird es nicht
mehr lange dauern . Bald schaffen sie sich alle eins an.
So wird die Wirtschaft angekurbelt. Man muß doch mit¬
gehen mit der Zeit."

Der Gendarm grinste.
„Ich möchte wetten, nicht ein einziger folgt Ihnen.

Sie sind vernagelt ."
„Sachte, sachte! Es gibt Mittel und Wege, mit denen

man auch die größten Idioten überzeugen kann."
„Idioten , das ist das richtige Wort."
„Sehen Sie , es sind einfach Hinterwäldler . Sie kom¬

men doch niemals aus ihrem Winkel heraus . Sie sehen
nichts von der Welt. Schritt für Schritt muß man sie

.herumkriegen . In einem halben Jahr wird es in Ca-
brolles schon ganz anders aussehen. Wie lange sind Sie
eigentlich schon hier?"

„Anderthalb Jahre . Aber die müßten eigentlich
doppelt auf die Dienstzeit angerechnet werden. Sehen Sie
nur , jetzt kommen die ersten zurück. Gleich werden Sie
merken, was sie für Gesichter schneiden, nur weil ich hier
stehe und auf Ordnung achte. Sagen Sie . könnten wir
nicht gelegentlich etwas länger miteinander plaudern?
Ihre Gesellschaft ist ein wirkliches Vergnügen. Kommen
Sie doch abends mal herüber in die Wache. Meine Frau
Wird sich freuen. Sonst kriegen wir ja niemanden zu
sehen. Mit den Wilden hi-r kann man nicht verkehren.
Einverstanden ?"

Schankai rieb sich das Kinn.
„Gern ", sagte er und zog den anderen zum Kai hin¬

über. „Aber Sie müssen verstehen, daß ich dabei nicht gern
gesehen werden möchte. Sonst werden die Fischer miß¬
trauisch. Und ich möchte nicht gern Aerger haben. Ihnen
kann das gleichgültig sein, Sie bleiben nicht ewig hier
sitzen. Aber ich — nichts für ungut , nein ?" ^

„B,«greife vollkommen. Kommen Sie . wenn es dunkelist. Ich kann Ihnen schöne Geschichten erzählen. Sie wer¬

den staunen. Es ist wahrhaftig kein Spaß , bei diesen
Gaunern den Fischmeister zu spielen "

Mehr konnte Goddam nicht verstehen, so sehr er auch
die Ohren spitzte. Wütend kaute er auf seinem Priem her¬
um. „Goddam ! So eine Schweinerei ! Na warte !"
knurrte er.

Er hatte recht gehabt, auf Schankai war kein Verlaß.
Doch wer hörte auf den alten Goddam ? Schelten würden
sie ihn, genau wie Barcarolle . Um so schlimmer für sie.
Er konnte warten . Wer zuletzt lacht, lacht am besten.

Jetzt schoben sich die Fischerboote in den Kanal.
Möwen umkreisten sie und haschten im Fluge nach den
Eingeweiden der Fische. Man war beim Ausnehmen der
Beute. Die Fischer entluden eilig ihre Boote und packten
die Last aus die Karren. Mißtrauisch beugte sich der Gen¬
darm über die Fischkästen.

„Wieviel?"
Die Fischer nannten die Zahl der gefangenen Felchen

und sahen ihn mürrisch an. Er trug alles in ein Notiz¬
buch ein.-

„Keine kleinen Forellen dabei?"
Wenn in den Netzen kleine Forellen gefunden wurden,

die weniger als fünfzehn Zentimeter lang waren , so muß¬
ten sie ins Wasser zurückgeworfen weiden. Wenn sie schon
tot waren , nahm sie der Gendarm in Empfang und schickte
sie der Fischereiinspektion ein. Aber die Fischer waren
auf ihrer Hut. Für einen Fischer ist ein gefangener Fisch
ein gefangener Fisch. Außerdem ist nichts schöner, als dem
Gendarm einen Streich zu spielen oder sich das wenigstens
einzubilden.

Einer nach dem anderen stieg die Straße zum Dorf
hinauf . Sie grüßten Schankai herzlich.

„Grüß Gott , Schankai. Auch schon auf ? Wo ist denn
Ma-tsiu? Er ist wohl wasserscheu?"

Schankai lachte und schüttelte die rauhen Fäuste. Er
schlug den Fischern auf die Schulter und fragte nach ihrem
Befinden.

Oscar Caral kehrte als einer der Letzten zurück. Als
er Schankai erblickte, winkle er ihm lebhaft zu. Dabei
sagte er leise zu Pierrot:

„Bitte , benimm dich nicht kindisch. Beherrsche dich."
Pierrot antwortete nicht. Er ruderte jetzt allein. Den

Rücken dem Ufer zugekehrt, ließ er das Boot kräftig dahin¬
schießen. Sie legten an. Ohne den neuen Freund seines
Vaters auch nur eines Blickes zu würdigen , machte sich
Pierrot ans Ausladen . So sah er gar nicht, daß Schankai

sich auf die Tasche schlug und mit den Augen zwinkerte
Oscar Caral lächelte. Das Geld war also rur Stelle.

Der Kassenwart wandte sich an seinen Sohn.
„Fahr schon immer mit der Karre voraus . Ich habi

noch etwas mit Jean zu besprechen." Als Pierrot und de!
Gendarm gegangen waren, blieben die beiden Männe»
allein im Landungsschuppen.

„Zigarre gefällig?" fragte Caral und zog ein Päckchen
Stumpen aus der Tasche. Dann riß er eilig ein Streich
Holz an und näherte es, die Flamme hinter der hohler
Hand schützend, dem Gesicht Schankais . Er war zufrieden
und atmete tief wie einer, der über den Berg ist und eiv
friedliches Tal zu seinen Fußen erblickt.

Schankai gab ihm einen Umschlag.
„Hier sind die dreitausend Franken . Aber Mund hal¬

ten. Lieber verliere ich mein Geld, als daß die anderen
etwas erfahren."

„Sei ganz ruhig , ich halte Wort. Kommst du mit
herauf ?"

„Nein. Ich möchte mir eure Boote mal genauer an-
sehen. Wir sehen uns heute abend. Sag mal , warum
macht dein Junge solch ein Gesicht? Hast du ihm etwas
erzählt ?"

„Wo denkst du hin ? — Er hat eine dumme Liebes¬
geschichte. Es ist übrigens die Claire . die Tochter deiner
Kusine."

„Das werden wir schon in Ordnung bringen , warte
nur . Aber nicht alles auf einmal , gelt? Auf Wiedersehen
bis heute abend."

Lange ging Schankai zwischen den Booten hin und
her. Er schien zu messen, zu vergleichen. Er kam schließ-
lich auch zu Goddam und begrüßte ihn freundlich. God¬
dam brummte etwas in seinen Bart , das wie ..Tag " klang.
Aber er unterbrach seine Arbeit nicht einen Augenblick.

Schankai betrachtete ihn verdutzt. Er hatte den alten
Seebären am vergangenen Abend nicht in der Gaststube
gesehen. Der hielt ihn sicherlich für einen Fremdeil. Aber
Schankai hatte einen Köder in der Tasche. Er trat näher.

„Schönes Wetter Heu, zum Netzeflicken."
„Schönes Weiter für allerhand andere Sachen auch",

sagte Goddam.
Schankai ließ sich nicht so leicht aus der Fassung brin¬

gen. „Schönes Wetter auch, um ein Gläschen zu trinken",
erwiderte er und schnalzte mit der Zunge. „Tu trinkst
doch einen Tropfen mir. Großpapa ?"

lForrietzung total.)
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KirchiiAer Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Pfingstfest , den 12. Mai 1940
Neuenbürg . V, 9 Uhr Christenlehre(Söhne). V, 10 Uhr Pre¬

digt . Feier des Hl . Abendmahls . 8 Uhr abends Pfingstandacht (kein
Geläute ). Pfingstmontag . ' /,10 Uhr Gottesdienst für Kinder und
Erwachsene gemeinsam.

Waldrennach . Pfingstfest: '/, lOUHr Predigt(Kuhn).
Herrenalb . Pfingstsonntag: °/<10 Uhr Kindergottesdienst.

^/. 11 Uhr Iestgottesdienst , anschließend Hl . Abendmahl . Pfingstmon¬
tag : -/. n Uhr Predigt.

Wildbad . Pfingstsonntag, 12. Mai, 9.30 Uhr Predigt. Wehr-
Machtsoberpfarrer Reustlen . Anschließend Feier des Hl . Abendmahls
mit eingesügter Beichte. 14 Uhr Pfingstseier des Kindergottesdienstes
bei der Eberhardsruhe . Pfingstmontag , 9.30 Uhr Predigt . Dauber.
Donnerstag , 19.30 Uhr, Kriegsbetstunde.

2n Sprollenhaus . Pfingstsonntag, 9.30 Uhr Predigt, anschl.
Christenlehre.

Das Opfer am Pfingstfest ist für notleidende Kirchengemeinden
und Liebeswerke im 2n - und Ausland bestimmt.

Evang . Freikirche

Methodisten -Gemeinde. 9.30 Uhr Neuenbürg, 9.45 Uhr
Calmbach , 10.00 Uhr Gräfenhausen , 2.00 Uhr Höfen , 2.30 Uhr Otten¬
hausen, 8.00 Uhr Arnbach.

Katholische Gottesdienste

Pfingstsonntag und Pfingstmontag
Neuenbürg . Pfingstsonntag, 7 Uhr Frühmesse und 9 Uhr.

Pfingstmontag , 9 Uhr.
2 « Birkenfeld . Pfingstmontag 10.30 Uhr Kath . Gottesdienst

in der Evangel . Kirche.

. Schömberg . Pfingstsonntag7.30 und 9.00 Uhr, 16.30 Uhr
Andacht . Montag : 7.30 und 9.00 Uhr. Werktags : 8.15 Uhr.

WildSad . 7 Uhr, 8 Uhr und9 Uhr.

LtaatLüAe AalioecwaLtttn-

WilLI -aS
tlm pkingstsonntag , äen 12. Nai , 16—17.30 llkr

Kroles kkitlMWkt
in clor bleuen Vrinkkalie , ausgekükrt vom Ltaättkeaterorcbester

pkorrkeim.

nanvr . xunraa ». « li ^ ooao

Sonntag «ton 12 . btai klsntsg bion 12 . »lai
pkingstsonntag Pfingstmontag
Anfang 20 Okr Anfang 16 unä 20 Okr

SKIS.
Oer erkolgreicke Terra - Orostkilm

ln äen Hauptrollen:
Pauls V/osaoiif unä lvlllzf Siegs?

Im Vorprogramm : Oie neue Ofaton -Wocbenscbau

fugenäiiebs baden 2utntt!

HtLNkttiönci

lV - IcHdSL«

LLtieeiec
Okkeno Weine - vinkelacker viere

MW I« kOl««

Lin äokumentsriscbes pilmwerk!

EMM

AM.

Nit äramatiscber Wuckt rollen clie knapp ärsi XVocben
äes polnlscben peläruges an äen Trigen 6er bescbauer

vorüber I
Oer pilm laukt : Samstag 20 ' /, Okr , Pfingstsonntag 16 ' /,

und 20 ' /, Okr , Pfingstmontag 20 ' /, Okr.

MWkIe 8Ä8mderg.

5t« ll« n -Angs!
2 Kvntoristinnsn

mit guter Handschrift , Kenntnisse in Buchhaltung sowie sonstigen an¬
fallenden Büroarbeiten für sofort gesucht. Gefl. Bewerbung bezw. Vor¬
stellung erbeten.

Hans -Ioacliim HartiZ , krauenalb ( 8a6en)
pskrik teckn . -Lperislitäten

2um Omscbulen oäer ^ nlernen sucken wir

in Oauerstellung . Oie Arbeit ist lcickt au erlernen unä in
jecler binsicbt angenebm.

Sossvrl L Lriisrü , pkorrvsim,
Kronprinrenstrasts 27.

6oIclLckmisc >s
aucb ältere deute , auk einkacke Lacken in 6olcl , Lilker uncl

1 ksIiMmrn -iediMSüvlM
aur grüncliickcn ^ uskilclung.

«srmsnn § ck « sg « r jr . , ul i k t aste Z2

Wildbad -Windhof.
Suche zum 1. Juni fleißiges

WennMchen
oder jüngere Frau.

Angebote erbeten an
M . Treiber,

Gasthof z. „Windhof ".

3u verkaufen:
1 Wagen , 2 Eggen , 1 Pntz-
miihle . 1 Dreschmaschine,
1 Mostfatz. 300 Liter haltend.
Fra « Marke Bolle Wrve

Gasthaus zum Hirsch
- Schwarzenberg

Vottss - /Knrskgs
Unser lieber Vater

kirr . liMlirick Slvikolüvr
Ooläardeiter

Ist beute nacbmittag ' /, 5 Obr im ^ Iter von 80 fahren
sankt entscbiaken.

In tiskem deiä:

vis lrausenrlsn » inlsedliodsnsn.

virl «snksl «>, äen lO. /Via! 1940.

veeräigung : pkingstsonntag nacbmittag 2 Okr.

im /liier von 72 fakren sankt entscb 'aken ist.

vie lrsllkklläkll MIsrMkbevM.

virlronksl « , äen 10. iVlai 1940.

veeräigung : pkingstsonntag nacbmittag 4 Ubr.

^ottss - ^ nrsigs

Verwanäten unä bekannten äis traurige Nit¬

teilung , äak unser lieber Vater unä Orokvater

Viktor Lotdok

Danksagung.
pur äis vielen beweise beralicker leilnabme,

welcbe wir beim Heimgang unserer lieben bnt-
scblakenen

LMsrivs Mker
ged . Lleikoläer

erkabren äurkten , sagen wir unseren innigsten Dank-
besonäers äanken wir äem Herrn Oeistücben für
seine trostreicken Worte , äen Lckweslern kür ibre
liebevolle pflege , äem deickencbor , allen äenen äie
sie wäbienä ibrer Krankbeit besuckten unä sie aur
Istrien puke begleiteten sowie für äie rablreicben
Kranr - unä blumenspenäen.

Oie Iranerinnen Ointerdliedenen.

virbsnkel «! , äen 10. Nai 1940.

Würlt.
Forstamt Lkngenbrand

Wertsorchen-
Stmmhslz-VerbWs

Am Montag , den 20. Mai
1S4V, nachm. 2 Uhr in Langen¬
brand im Hirsch, aus Staatswald
Hörnlesberg , Tannenberg u. Ueber-
rück: insgesamt 826 Fm , hiervon
630 Fm . Wertforchen . 196 Fm.
Richtpreisholz , Sm . : 13 Kl . 2 s,
58 Kl . 2 b, 117 Kl . 3 a, 175 Kl.
3 b, 345 Kl . 4,107 Kl . 5, 10 Kl . 6.
Losverzeichnisse durch die W . Forst¬
direktion , G . f. H . Stuttgart -W.
Auskunft erteilt das Forstamt,
Fernruf 230 Schömberg b.Wildbad

Oarkvr
vierfl ., mit Backofen , weiß email .,
Nickel -Ausf ., wenig gebr., zu ver¬
kaufen.

Calmbach , Altwiesenstr. 380.

Neuenbürg.

umsonst abzugeben.
Zu erfragen in der „Enztäler "-

Geschäftsstcile

Zwei junge

zur Nachzucht zu kaufen ge¬
sucht.

Angebote bitte im „Felsen¬
keller" in Neuenbürg a. E.
mit Preisangabe abzugeben.

Wascklcessel
mit sdvascktmrem
Xusseliatimen aus
glasiertem Speriai-
beton. ^ ubervräent-
iick geringer Lrenn-
stokl- Verdraucii.

Xreie läeterungl

«ntou Vksdar,
Mtliugsn !. S>

tturraak-
Uckttvisis
dlonksg , « SU IS . dlol 1S40

adenäs 8 ' /, —10' /, Obr

«M Me

bin reiaenäer lerra -piim.
Lieden kcköne,interessante prauen
unä äaru ein Nann , äem alle
Herren rukliegen . Lecbsmal ge-
scbieäen unä lroträem mit allen
secbs prauen bekreunäet — äen

Nann mu3 man sieb anseben,
sugenälicbe nickt rugelassenl

pintritt PN . —.80 unä KN . 1.—.
Uniformierte raklen kalbe Preise.

Klaus iür äsn

gutsn pinkaut
iNZfi

pf orrb sim

pcks Metzger- u. Oiumsostr.

pk0 « r « Lidi

R o t en s o l.

F ^VkKungk
Zu verkaufen ein noch gut¬

erhaltenes

lvoHeneWSliL
mit Garten.

Zu erfragen in der „Enztaler "-
Geschnstsstelle.
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